
e k n

41

N.

Abonnements Preiz

pro Ouartal Z Mark
Die Halliſche r

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
u 41 w. fachen

t nsgabe Nachm.wen 5 ihr.
Feruſprechverbindung
mit Berlin u. ges
Anſchluß Nr. 1

Nummer 246.

W

S R.
e 27 e8. vorm. im G. Schwetſchke'ſche

Erst S

Halle, Freitag, 19. October 1888.

Zeitung
Verlage. (Halkliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Naum
ur Halle u, Reg.Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theil

pro Zeile 40 Pf.

180. Jahrgang.

Halle, 18. Oktober.

Kaiſer Wilhelm in Neapel-
(Telegramme.)

Neapel, 17. Okt. Die Königliche Yacht „Savoya“
mit den Majeſtäten, den Prinzen und dem beiderſeitigen
Gefolge an Bord iſt um 3 Uhr Nachmittags hier einge
troffen. Bald darauf kam das übrige Geſchwader an.
Unabſehbare r erwarteken am Ufer die
Schiffe und bereiteten den Souveränen einen überaus herz
lichen Empfang. Die Flottenrevue iſt glänzend ver
laufen. Die Menge begleitete die Bewegungen der Flotte
mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen.

Bei der heutigen Flottenparade formirte ſich das Geſchwa
der in folgender Weiſe: die Torpedoboote an der Spitze, in
Winkel formirt, die Schiffe in 2 Kolonnen, defilirten von der
Rechten zur Linken der „Savoya“, welche um 3 Uhr 10 Min.
on face der n Stellung genommen hatte.
Darauf defilirten die Schiffe in Linie auf der äußeren Seite der
Savoya! und gingen ſodann in 4 Kolonnen Angeſichts des

Chiajaüfers vor Anker. Die Handelsſchiffe ankerten inzwiſchen
längs der Poſilipo-Küſte. Die Bewegungen der Schiffe wurden
raſch ausgeführt und gewährten ein glänzendes impoſantes
Schauſpiel. Der Kaiſer ſprach ſeine lebhafte Befrie
digung über die Revue aus, die um 4 Uhr 40 Minuten

beendet war. z 9Die Ovationen der Bevölkerung für die Ma-
jeſtäten dauerten lange bis über Mitternacht hinaus
Der Staatsminiſter Graf Bismarck ſtattete geſtern Abend
in der Begleitung des Miniſterpräſidenten Erispi deſſen
Familie in der neuen Villa einen Beſuch ab.

Kaiſer Wilhelm und König Hümbert treffen gegen
n in Caſtellamare zum Stapellauf des „Re Um-

erto“ ein.
Caſtellamare, 17. Oktober. Die Stadt iſt feſtlich

beflaggt und geſchmückt, das Wetter ſchön. Mehr als
80 r enſchen ſind aus Neapel und Umgebung
hierhergeſtrömt. Ueberall, auf Barken, auf den Dächern,
in der ganzen Umgebung der Werft re ſich Zuſchauer
zu dem erwarteten Stapellauf eingefunden. Der Kaiſer
und der König mit ihrem Gefolge, die Miniſter und die
eingelodenen Gäſte, welche um 10 Uhr 10 Min. Neapel
verlaſſen hatten, trafen unter jubelnden Kundgebungen der
Menge um 11 Uhr hier ein und begaben ſich, während
die im Hafen liegenden Schiffe ſalutirten, um Mittag nach
der Werſt. Kaiſer Wilhelm trug Admiralsuniform.

Die Schiffe des Geſchwaders waren in höchſtem Flaggen
ſchmuck, das Meer ruhig. Als die Monarchen und die Prinzen
auf den reich geſchmückten Tribünen Platz genommen hatten
ſegnete der DiöceſanBiſchof von Neavel das neue Schif
„Umherto“, das vom Stapel laufen ſollte, ein. Hieranf ließ
gine Tochter des Admirals Acton eine Flaſche mit ſchäumendem
Aſti-Wein am Bug, des Schiffes zerſchellen. Unter lautloſer
Stille und athemioſer Spannung aller Anweſenden vollzog ſich
ſodann der Stapellauf. Als der „Ümberto“ um 12 Uhr 5 Mi-
nuten ins Meer hinabglitt, gaben die Majeſtäten und die Prinzen
lebhaften Beifall kund: die Menge brach in lauten, anhaltenden
Ruf aus: „Es lebe der König!“ Der Umberto“ hat faſt die
ſelben Größenmaße wie die Italig“: die Maſchine iſt, auf
19500 Pferdekräfte, die Geſchwindigkeit auf 19 Knoten berechnet.
Pach dem Stapellauf begaben ſich die Majeſtäten und die
Prinzen mit den Staats und Hofwürdenträgern an Bord der
königlichen Yacht „Savoya“, von deren großem Maſte die
deutſche Flagge wehte. Die „Savoya“ dampfte, von dem ganzen
Geſchwader gefolgt, nach Neapel zur Flottenrevue. Nach der
Revns werden die Monarchen Capri und Jſchia beſuchen

Rom, 17. Oktober. Der O erbürgermeiſter
oon Berlin richtete an den erſten General Adjutanten des

Nachdruck verboten.

Das Cachenez.
Eine Erinnerung an Jenny Lind

von
E. Roſſi.

Jn dem Anfang der vierziger Jahre weilte Jenny
Lind oft als Gaſt im Hauſe ihrer künftigen Schwiegereltern
in Hamburg, obgleich eine öffentliche Verlobung mit ihrem
ſpäteren Gatten, Otto Goldſchmid, damals noch nicht ſtatt
gefunden hatte. Der Bruder Otto's, Albert, war ein
junger Kaufmann, der als Correſpondent eines TuchEn
grosgeſchäftes fungirte, und ſein Eollege in der Buchführung
Wilhelm R. (der ſpäter ſeinen Familiennamen gegen
einen Bühnennamen umtauſchte) wurde von ihm in ſeiner
Familie eingeführt, wo man ihn ſeines angenehmen Aeußern
und ſeines Benehmens halber ſehr gern empfing.

Beſonders aber intereſſirte man ſich für ſeine unge
wöhnlich ſchöne Tenorſtimme und redete ihm zu, die kauf-
männiſche Laufbahn gegen eine gewiß brillant ausfallende
Bühnencarriere aufzugeben. Wilhelm R. aber, der ſchon
mit neunzehn Jahren eine große Stellung und ein aus
giebiges Gehalt einnahm, wollte dieſem Gedanken nicht
Raum geben. Da er eine verwittwete Mutter zu unter
ſtützen hatte, zog er das ſichere Geringere dem unſicheren
Reichthum vor. Dennoch würde er wankend, als die be
rühmte ſchwediſche Nachtigall ſelbſt ihn nach Prüfung ſeiner

timme zur Operncarriere ermuthigte, und ihm ihre Bei-
hilfe mit Rath und That anbot.
di In dieſer Ken des Zweifelns und Erwägens brach

ie unter dem Namen „Hamburger Brand“ bekannte große
Feuersbrunſt aus, welche die halbe Stadt in Aſche legte,
und wenn auch für ſpätere Zeit ſegenbringend in Bezug
auf Verſchönerung und Reugeſtaltung der alten Hanſaſtadt
ne damals doch unſäglich viel Elend und Leiden über
z Betroffenen heraufbeſchwor. Es gingen viele Menſchen-
eben dabei zu Grunde und unter den Vermißten befand

ſich Wilhelm R. Seine Mutter und Freunde ſuchten ver
gebens nach ſeinem Verbleib, er war wochenlang verſchollen.

Königs, General-Lieutenant Grafen Paſi, ein Telegramm,
in welchem er namens der Stadt Berlin bat, dem Könige
für den Empfang zu danken, den die Bevölkerung Italiens
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm bereitet habe.

Mackenzie.
Wir theilen zu dem ſchon in der geſtrigen 1. Aus

gabe Gegebenen noch den Schluß der Unterredung Vir-
chows über Mackenzie mit dem Korreſpondenten des
„Newyork Herald“ mit:

h behauptet in ſeiner Schrift, daß die Veröffent
e von Profeſſor Virchows erſtem Berichte dem Publikum
intereſſantes Material bieten würde. Er ſcheint nicht zu wiſſen,
daß dieſe Veröffentlichung ſchon am 16. November 1887 in der
Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft geſchehen iſt. „Hier iſt es“,
ſagte Prof. Virchow, indem er auf eine kleine Broſchüre zeigte,
„ich machte dieſen Bericht, weil ſo viele Berichterſtatter in fort
währendem Verkehr mit Mackenzie zu ſein behaupteten und
immer wiederholten, daß er ſich weigere, die Verantwortlichkeit
für die Diagnoſe zu übernehmen. Dies legte mir die Verant-
wortlichkeit auf. Jn dieſem Berichte, den ich in der Form einer
Anſprache veröffentlichte, zog ich beſtimmte Grenzen für meine
Verantwortlichkeit. Jch ſagte, daß ich mein Urtheil blos über
die mir unterbreiteten Theile des Auswuchſes abgegeben hätte
und es durchaus nicht auf andere Theile ausdehne. Sir Mo
rell ſchickte mir das letzte Stück am 1. Juli 1887, und ſeit dieſer
Zeit wurde mir nichts über die Entwickelung der Krankheit an
einer anderen Stelle mitgetheilt. Der Theil der Kehle, der dem
Beobachter durch das Laryngoſkop (Kehlkopfſpiegel) ſichtbar iſt,
iſt ein ſehr kleiner, und nur theilweiſe kann der Operateur die
erkrankten Stellen erreichen. Ein wenig hinter dieſer Stelle
kann ein ſchwerer efalleppogeß vor ſich gehen, ohne daß der
Beobachter es bemerkt. kann blosſagen, daß dieAuszüge aus Mackenzies Berichten, die ich im
„Herald“ geſehen habe, keine Beſchreibung des
urſprünglichen Auswuchſes gaben, und auch keine
Auskunft über ſeine Entwickelung im Sommer 1887. Er
ſpricht nicht davon, was er beobagchtete, ſon-dern darüber was er dachte und that. Aus ſeiner
Vertheidigungsſchrift kaun Niemand ſich ein Urtheil über die
Natur und t des urſprünglichen Auswuchſes bilden.
Ueber die ethiſche Seite dieſes Streites kann ich kein Ur-
theil fällen, bis alle Einzelheiten bekannt werden, was früher
oder ſpäter beſtimmt geſchehen wird.“

Offiziös wird geſchrieben:
„Wenn in den w. die Behauptung auftritt, daß dieBeſchlagnabhme des P äckenzie ſchen Pamphlets von der

Berliner Staatsanwaltſchaft veranlaßt ſei, ſo entbehrt eine
ſolche Behauptung jeglicher Begründung. Die Berliner Staats
anwaltſchaft iſt an der Sache in keiner Weiſe betheiligt, viel
mehr iſt die Jnitiative dazu allein von der Staatsanwaltſchaft
in Dnisburg ausgegangen, die auf die Veranlaſſung des zu
ſtändigen Gerichts in Mülheim die Beſchlagnahme beſchloß.
Dieſem Beſchluſſe liegt allein die Annahme zu Grunde, daß die
Broſchüre eine Majeſtätsbeleidigung enthält, und zwar wird
der Thatbeſtand einer ſolchen in der Seite 93/94 enthaltenen
Darſtellung des Vorganges bezüglich des kaiſerlichen Auftrages
zur Erſtattung des Krankheitsberichts erblickt. Ob und inwie-
weit dieſe Annahme zutrifft, wird der Strafrichter zu ent
ſcheiden haben; ſich vor dem Spruche deſſelben in Betrachtungen
darüber zu ergehen, wäre zwecklos.“

Der Wortlaut der gerichtlichen Beſchlagnahme-Ver-
fügungiſtfolgender: „Die Beſchlagnahme der Brochure Friedrich
der Edele und ſeine Aerzte von Sir Morell Mackenzie (Styrum
und Leipzig, Adolf Spaarmann) wird hierdurch auf Grund des
8,94 Str.-Pr. O. angeordnet, da dieſelbe den Thatbeſtand der
88 95, 185, 186, 200 Str.G.B. enthält, und zwar begangen
durch Beleidigung Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und
Kinigs von Preußen Wilhelm II. ſowie des Fürſten Bismarck
(pas. 93 und 94) und der Profeſſoren Gerhardt und v. Berg
mann (pag. 13--15, 20, 107, 115, 77 2c.) Mühlheim a. d. Ruhr,
14. Oktober 1888. Königl. Amtsgericht. (Unterſchrift).“ Bei
der deutſchen Ausgabe der Mackenziebroſchüre ſind manche

Eines Tages tauchte er endlich auf, aber mehr einem Todten
als einem Lebenden gleich. Seinen Chefs einen Theil ihres
Vermögens zu retten, hatte er Leib und Leben gewagt.
Als das Fener die nächſtliegenden Speicher ergriff, miethete
er einen Jollenführer mit ſeiner Jolle, die unten auf dem
Fleet halten mußte, und er eilte auf den Speicher und
warf einen Ballen des feinſten Tuchs nach dem anderen
in den Kahn hinab. Faſt eben ſo viele Waare fiel in
das Waſſer wie in das Boot hinab, aber ſchließlich war
es doch gefüllt, und es wurde die höchſte Zeit, denn der
Speicher brannte lichterloh, und der einzige Rettungsweg
für den jungen Mann blieb nur, ſich an dem Windenſtrick,
der direkt auf den Canal mündete, herunter zu laſſen. Das
Haar verſengt, die Haut von der H.tze geborſten, glühend-
Du von der Rieſenarbeit des Ballenſchleppens, hing

ilhelm ſich an den Strick und ließ ſich langſam herunter-
Aber von der Hitze angeſengt, riß ſchon bei der erſten
Hälfte das Seil, und er ſtürzte in das eiskalte Waſſer.
Zwar rettete er ſich durch Schwimmen, und es gelang ihm,
mit dem Boot in die Elbe hinein und bis Altona hinnnter-
zukommen, wo er einen Lagerraum miethete und die Waare
barg, was weiter geſchehen, konnte er ſich nicht ent
ſinnen, man hatte ihn todtkrank und bewußtlos auf dem
Straßenpflaſter gefunden und in ein Hoſpital gebracht,
den erſt nach Wochen ſich und ſeine Beſinnung wieder
and.

Sein erſter Weg war zu ſeinen Chefs, denen er die
Mittheilung von der geretteten Waare machte. Die Herren
waren gar nicht entzückt darüber, es ſchien ſchon Alles mit
ihrer Feuerverſicherungsgeſellſchaft glatt geordnet zu ſein
und dieſe nachträgliche Stoffrettung brachte ihnen vielleicht
materiellen Schaden. Außerdem mußten ſie doch ihrem
Buchhalter die von ihm bezahlten hundert Thaler für den
Jollenführer zurückerſtatten und die Koſten für das Hoſpital,
wie der eine Chef meinte: „in welches Sie ſich durch ihren
unnützen Eifer gebracht haben“.

Es war für mehr als hunderttauſend Mark feine
Tuche, die er ſo aufopfernd gerettet hatte.

Tief verdroſſen hörte der junge Mann dieſe unerquick

Stellen und Wendnungen, welche im engliſchen Original ent-
alten ſind, weggelaſſen oder mildernd abgeändert. Kaiſerin
riedrich hat, wie nach einer Korreſpondenz der „Köln. Volks

ztg.“ aus Oberhauſen Herr Spaarmann dort zu Protokoll er-
klärt hat, die ſämmtlichen Bogen des engliſchen Originals vor
dem Druck geleſen. Nicht weniger als 34 deutſche Ver
leger hatten ſich nach demſelben Blatt bei Mackenzie um den
Verlag der deutſchen Ausgabe beworben, darunter zwei der

rößten Berliner Firmen, mehrere Leipziger ſehr angeſehene
erleger und zwei Wiener Häuſer. Herr Spaarmann, Königl.

Hofbuchhändler, hat den Verlag in Folge privater Verbindungen
nach perſönlicher Unterhandlung mit Dr. Mackenzie in London
übertragen erhalten. Einen Ruhm für den deutſchen Buch
handel können wir in dieſem Wettbewerb nicht finden.

er Berliner Times Korreſpondent berichtet ſeinem Blatte
ſogar Profeſſor von Bergmann habe ſein „Bedauern“ über
die Beſchlagnahme ausgeſprochen und „noch am Sonntag die
Polizei davon abzubringen verſucht, dem Verkauf der Schrift
entgegenzutreten“. Jn gleichem Sinne habe ſich auch. Prof.
Gerhardt ausgeſprochen. Der Amtsrichter von Mülheim
a. d. Ruhr aber erklärte dem Verleger in Gegenwart des
Staatsanwalts, daß beide Profeſſoren Staatsbeamte ſeien,
37 gar als das Einſchreiten aus öffent lichem Intereſſe
geboten ſei.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm hat auch während des gegen-

wärtigen Aufenthaltes in Rom die Regierungsangelegen-
heiten in gewohnter Genauigkeit erledigt und die regel-
mäßigen Vorträge entgegen genommen. Das Befinden des
Monarchen iſt andauernd das erfreulichſte.

Auf die Frage, ob Kaiſer Wilhelm ſich krö-nen laſſen wird, n das „B. T.“ auf Grund zuver
läſſiger Erkundigung die Antwort geben, daß eine Krön
ung nicht ſtattfinden wird. Der Kaiſer hat von vornher
ein, nachdem er die Huldigung durch den Reichstag ent
gegen genommen, erklärt, daß er von einer Krönung ab
ſehe und es liegt abſolut nichts vor, aus dem man ſchlie
ßen könnte, daß Se. Majeſtät inzwiſchen anderen Sinnes
geworden ſei.

Die Regierung von ElſaßLothringen ordnete
verſchärfte Maßregeln bezüglich der Einführung und Ver-
breitung franzöſiſcher Blätter in den Reichslanden an.

Der „Figaro“ bringt Nachricht über eine Unter
redung des Grafen Herbert Bismarck mit dem
Papſt. Ein Römiſches Telegramm der „Germania“ weiß
ebenfalls Mittheilungen darüber zu machen. „Die Au-
dienz dauerte anderthalb Stunden. Den vatikaniſchen Jour-
nalen iſt es unterſagt, davon zu ſprechen. Der Papſt
ſetzte die ganze Lage des Papſtthums und der katholiſchen
Kirche Preußens auseinander. Es verlautet aus ſicherer
Quelle, daß der Papſt eine klare feſte Sprache führte
wegen der Verdemüthigung des Papſtthums durch Italien
vermöge des Dreibündniſſes. Die Eindrücke ſind überall
d en, allgemeiner iſt der ungünſtige Ein-
druck.“

Die Münchener „Neueſten Nachrichten bringen die Mit-
theilung, daß Kaiſer Wilhelm bei ſeinem Beſuche am hieſigen
Hofe die Aeußerung gethan hat, er glaube, daß nicht viel bei
der Unterſuchung gegen Geffcken herauskommen werde; dieSache werde wöbl in Sande verlaufen, und zwar mit Rückſicht

z höher Jntereſſen. Die Nachricht ſtammt aus „beſter
uelle

Frankreich. Unter den Vorſchlägen des franzöſiſchen
Miniſters Floquet zur Verfaſſungsreform befindet ſich
auch derjenige einer Verlängerung der Wahlperioden

lichen Erörterungen an. Er legte die Quittungen des
Bootsmannes und des Hoſpitals auf den Tiſch und wollte
ſich entfernen, als die Herren ſich doch beſannen und der
Jüngere in begütigendem Ton ſagte: „Sie haben es gut
gemeint, es war nicht Jhre Schuld, daß die Geſchichte
nutzlos wurde, hier nehmen Sie dies als Dank für
Jhren ſchönen Muth.“

Eine Geldſumme glitt aus ſeiner Hand in die des
Jünglings, es waren zehn Louisd'or.

Zehn Louisd'or, zweihnndert Mark als Dank für
hunderttauſend Mark und eine-xuinirte Geſundheit! Eine
wilde Heftigkeit erfaßte ihn, er verlor jede Selbſtbeherrſchung
und warf das Geld den Herren nicht nur vor die Füße,
ſondern theilweiſe auch an den Kopf. Dann eilte er, geld
los faſt und ſtellenlos, zu ſeiner Mutter.

Jhre Freude über ſeine Rettung löſte ſeinen Zorn;
er erholte ſich bald und konnte ſeine Freunde aufſuchen.

Jenny Lind, die mit ihrer Freundſchaft bekanntlich ſehr
kargte und auch in keiner Weiſe eine freigebige Natur beſaß,
hatte doch für den jungen, hübſchen Menſchen ein weit
gehendes Jntereſſe. Jetzt, wo er entſchloſſen war, die
Bühnencarriere zu ergreifen, trat ſie energiſch für ihn ein.
Sie ſchrieb an die Feuerverſicherungsgeſellſchaft einen Brief,
worin ſie den ſchlechten Dank ſeiner 4 mittheilte, von
der ſchönen Stimme des Jünglings ſprach, und daß ſie
ſelbſt ihn ausbilden wolle, und ſie appellirte an die Ge
rechtigkeit dieſer Herren, die dem Maun, der ihnen ein
Capital gerettet, Dank ſchuldig ſeien.

Jhr Name, der damals Ommnipotenz beſaß, verfehlte
ſeine Wirkung nicht, freudeſtrahlend überbrachte ſie
ihrem Schützling tanſend Thaler, welche die Geſellſchaft
für ihn eingeſandt hatte. Er war ſprachlos vor Glück.

Und dann ging es an ein fleißiges Studiren, der
bekannte Sänger Wurda unterrichtete ihn und die Lindſelbſt ſtudirte mit ihm einige Lieder, da ſie feſt entſchloſſen

war, ihn in einem Concert, welches ſie in dem Saal der
„Fuhlentwiete“, (damals das faſhionabelſte Concertlokal
Hämburgs) veranſtaltete, dem Publikum als Sänger vor-
zuſtellen,



der Deputirten von vier auf ſechs Jahre. Das Mi
niſterium Floquet iſt bekanntlich das radikalſte, welches
Fraukreich jemals beſeſſen, gleichwohl erblickt es in der
Verlängerung der Wahlperioden keine Verkürzung derWahlrechte wie die Fortſchritte in Deutſchland.

Serbien. Die Gerüchte über eine bevorſtehende
Miniſterkriſis, ſowie über die v erwartende Demiſſion
des Miniſters des Auswärtigen Mijatovic entbehren, wie
aus Regiernngskreiſen verlautet, jeder Begründung.

Wahlnachrichten.
Die auf den 16. d. einbernfene ſocial demokratiſche

Verſammlung in Berlin war von etwa 3000 Perſonen be-
ſucht. Als Redner trat der Redacteur der „Volkstribüne“,
Schippel, auf, welcher darlegte, daß ſeine Partei ſich nicht an
den Landtagswahlen ver irigen werde, dieſelben viel-
mehr nur zum Vorwand behufs energiſcher Agitation nehme.
Als der Redner dann unziemliche Aeußerungen über das Ver-
hältniß der Parteien zum Herrſcherhauſe that, wurde die Ver
ſammlung polizeilich aufgelöſt.

T Eine konſervative Wählerverſammlung in Poſen
beſchloß einſtimmig, das von den Nationalliberalen ange-
botene Zuſammengehen und die von letzterer Partei dem-
nächſt aufzuſtellenden Landtagskandidaten für den Stadtkreis
Poſen anzunehmen.

Die Schmähſchriſt Sir Morell Mackenzie's.
Vom ärztlichen Standpunkte beleuchtet von Sanitäts-Rath

Dr. S. Guttmann.
(Separat- Abdruck aus der Deutſchen Mediziniſchen

Wochenſchrift“, 1888, Nr. 42.)
(Fortſetzung.)

Bernhard Frgeukel ließ ſich gelegentlich über dieſen
Punkt in folgender Weiſe aus: „Jch kann mir nicht denken, daß
irgend ein Arzt der Welt die nach reiflicher Ueberlegung und
ansführlicher Begründung kundgegebene Diagnoſe der Berliner
Aerzte durchaus in den Wind geſchlagen haben ſollte. Während
der ganzen Dauer der Behandlung mußte Mackenzie es als
eine ſtetige Mahnung zur Anſpannung ſeiner ganzen Aufmerk-
ſamkeit empfinden, daß ſeine Berliner Kollegen, abweichend von
ſeiner Meinung, die bei dem Kronprinzen beobachtete Geſchwulſt
für Krebs erklärt hatten. Bei der von Hovell am 14. Sep-
tember, zuerſt entdeckten und von Mackenzie nachher zugegebenen,
einen, halben Zoll unterhalb des Stimmbandes guftretenden
Verdickung konnte er ſich auch nicht mehr auf das Gutachten
Virchows bernfen. Denn die Pachydermia verrucosa fomnit
einen halben Zoll unterhalb der Stimmbänder nicht mehr vor.
Was hat ihn alſo bewogen, der Entwickelung des Tumors un-
thätig zuzuſehen Die zeitlich entſprechenden Mittheilungen des
„Britiſh medical Journal“ verſichern auf das beſtimmteſte, daß
lediglich ein chroniſcher Katarrh mit Neigungen zu Kongeſtionen
vorliege, und daß kein irgend welches Rezidiv der Geſchwulſt
vorhanden ſei. Will ich Mackenzie nicht ſchlechte Motive
durchaus verwerflichen Eigennutzes oder auf die Dauer unmög-
licher, Rechthaberei unterlegen, ſo kann ich zur Erklärung dieſes
Verſchleppens der Diagnoſe nur n daß ſein Wiſſen
nicht ausgereicht hat, eine richtige Auffaſſung der vorliegenden
Verhältniſſe in ihm aufkommen zu laſſen.

Mackenzie hat jede weitere Konſultation durch die
von ihm ausgeſtreute Saat des Mißtrauens gegen
die deutſchen Aerzte zu vereiteln gewußt.

Ju der weiteren Anklage gegen Gerhardt wird ausge-
führt, daß ſeine Behandlung geeignet geweſen ſei, ein gutartiges
Uebel in ein bösartiges zu verwandeln. Herr Mackenzie ver-
gißt, daß er ſelbſt die Geſchwulſt, die Gerhardt gebrannt hatte,
lange nachher für durchaus gutartig erklärt hat, daß er ſie da
ranf exſtirpirte, und daß dieſelbe von Virchow unterſucht wor
den iſt. Es fand ſich kein Krebs darin. Jn dieſem Falle iſt
alſo der anatomiſche Beweis erbracht, daß der Krebs nicht
durch die Eingriffe Gerhardts entſtanden iſt. „Jn jedem
Falle, ſo ſührt Gerhardt in der Broſchüre aus und wo
göbe es einen Fachmann, der ihm entgegentreten könnte in
jedem Falle einer kleinen dem Stimmbandrande aufſitzenden
Neubildung noch unbeſtimmten Charakters wird es Pflicht ſein, ſie
zu entfernen. Welcher Arzt würde mit verſchränkten Armen zuſehen
wollen und ſie ruhig wachſen laſſen, nur damit ſie nicht bös-
artig werden Wird die Neubildung zerſtört und wächſt mit einer be
drohlichen Schnelligkeit wieder, ſo wird nan allerdings nicht ſäumen
dürfen, ſie durch die Spaltung des Kehlkopfes frei zugänglich zu
machen und mit Stumpf und Stiel anszurotten.“ Oder wollte

worauf ſich Mackenzie in ſeinem Pamphlet bezieht
Lennox Browne etwa ganz beſonders der galvanokauſtiſchen
Behandlung die Fähigkeit zutrauen, aus Polypen Krebſe zumachen, mehr noch als Herrn M ackenzies Zange, die ſpäter
dieſem Kehlkopfe grobe Verletzungen zufügte? Warum hat
Mackenzie ſpäter ſelbſt die Galvanokauſtik augewandt? Ge-
ſetzt, es wäre bewieſen, daß mit irgend erheblicher Häufigkeit,
ſogar ſelbſt in z pEt. der Fälle gutartige Geſchwülſte in Krebs
des Kehlkopfes ſich umwandeln, dann wäre immer noch nicht
vewieſen, daß irgend eine Behaudlungsweiſe auf dieſen Proceß
einen begünſtigenden oder verhütenden Einfluß ausübe, noch
weniger aber, daß dies in dieſem Falle ſtattgehabt habe. Nach
den neueſten Zuſammenſtellungen iſt im übrigen den von
T

Leunkox Browne aufgeſtellten Behaupkungen von Semon u. a.
jeder Boden entzogen worden.

Die windige Anklage gegen Bramann, er habe die Luft-
röhre 3 mm rechts von der Mittellinie geöffuet, überſteigt jede
Vorſtellung von der wiſſenſchaftlichen Qualität dieſes Mannes,
dem die leitende Behandlung des hohen Patienten leider an
vertraut war. Gerhardt hat alſo den Krebs verſchuldet,
Bramann hat die Tracheotomie ſchlecht ausgeführt, unzweck
mäßige Kanülen haben das Leiden verſchlimmert, und am
12 April hat v. Bergmann dm hohen Kranken den Todes-
ſtoß gegeben. Woher nimmt dieſer Mann ich wiederhole es

die Stirn zu ſolch frevelhaftem r Will er das
Aerzten ſagen? Doch nein, es handelt ſichja nur darum,
die alten Lügen und Schwindeleien, welche dem
roßen Publikum Tag aus, Tag ein erzählt wordenc demſelben noch einmal zu unterbreiten. Mit

dieſen Bebauptungen naget ſich nunmehr Herr Mackenzie
noch ſelbſt feſt als den Urheber aller der ähnlichen Vorwürfe
in den engliſchen Zeitungsnachrichten. Allein an dem Sektions-
protokoll ſcheitert das ganze elende Verfahren, und das
voliſte Licht fällt guf das Treiben dieſes in den Augen eines
jeden einſichtigen Arztes geächteten Mannes,

Zum weiteren Veweis dieſer Behauptung müſſen wir
auf die ungqualifizirbaren Angriffe, welche Mackenzie
Paen von Bergmann richtet, etwas näher eingehen.

ieſelben gipfeln in der Behauptung, daß letzterer am
12. April durch forcirtes Einführen der Kanüle eine Phleg-
mone des Zellgewebes im Jugulum und Medigſtinum anticum
herbeigeführt habe. Auf dieſen Vorwurf mußte man gefaßt ſein
Schon in der Broſchüre ſchreiben die deutſchen Aerzte: „Es zieht
durch die tieftraurige Leidensgeſchichte unſeres mit Geduld und
Selbſtverläugnung alles ertragenden Kaiſers Friedrich das Be
mühen Sir Morell Mackenzies, jede Verſchlimmerung im
Zuſtande des hohen Kranken nicht der Krankheit und ihrem
naturgemäß nothwendigen, unausbleiblichen Fortſchreiten, ſon
dern einem ſeiner mithinzugezogenen Kollegen zur Laſt zu legen.
Gebhardt ſollte zuerſt die urſprünglich unſchuldige Geſchwulſt
durch ſeine Aetzungen in eine bösartige verwandelt haben. Als
im November und im Februar neben Schrötter und ſtatt
Kußmanul ſeine Hinzuziehnng von v. Bergmann gewünſcht
wurde, hieß es, der könne unmöglich genommen werden, der ſei
ja an der ganzen ſchlimmen Wendung ſchuld. Bramann hatte
durch falſchen Schnitt, Schrader durch einen ungeſchickten Ka
nülenwechſel und v. Bergmann durch Wahl einer unpaſſenden
Kanüle zur Nachbehandlung den blutigen Auswurf und den
Decubitus in der Trachea beſorgt. Schließlich trug v. Berg
manns forcirtes Einführen der Kanüle am 12. April die Schuld
an der ungünſtigen aber ſchon am 6. April beſtehenden Wen-dung der Krach indem es einen großen flaſchenförmigen
Abſceß des Aediastinum verurſacht haben ſollte.
Jnfoelge deſſen hat, wie in Berliner ärztlichen Kreiſen allgemein
bekannt geworden iſt, v. Bergmann Virchow bei der Sektion
aufgefordert, hierauf ſein beſonderes Augenmerk zu richten,
und das Sektionsprotokoll ſagt daß in dem betreffenden Ge-
webe nur normale Verhältniſſe ſeien, und daß das Mediastinum
antienm gar nicht verändert ſei. „Jn dem Gewebe um die
Traches keine narbigen Zuſtände, ſondern normale
Verhältniſſe Alſo dieſe ganze Phlegmone konnte wohl er
dichtet werden, wenn die Sektion nicht ausgeführt worden wäre.
Nun ſie aber ausgeführt worden iſt, hätte ſich doch Herr
Mackenzie wohl hüten ſollen, ſo grob zu lügen. Die große
Menge von Eiter welche der Hohe Kranke aushnuſtete, ent-
ſtammte ugch dem Sektionsbericht aus dem gangränöſen Zerfall
der Neubildung. Bardeleben ſagt in der Broſchüre: Die
weit klaffende Luftröhrenfiſtel, aus welcher die Kanüle entfernt
war, erſchien am Rande nur von einigen kleinen harten Höckern
beſetzt. Es gelang leicht, eine große Maſſe fauliger Granu-
lationen aus der ſehr erweiterten und nur von nachgiebigen
Wänden begrenzten Höhle des Kehlkopfes zu entfernen indem
man Wattebäuſche in dieſelbe einführte und wieder herauszog.“

(Schluß folgt.)

Heer nud Marine.
Der Berichterſtatter der NewYork World“ in Berlin,

Kaer Poultuy Bigelow, erlangte neulich bei einem
itt zu den Manövern von Kaiſer e mit dem

er gemeinſchaftlich das Gymnaſium in Kaſſel beſuchte, eine
Unterredung, über die er ſeinem Blatte einen ansführlichen
Bericht erſtattet. Es heißt darin:

Der Kaiſer zeigte ſich über die gegenwärtig in den Ver
einigten Staaten auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen ſehr
gut unterrichtet. Jn die Einzelheiten des zwiſchen den Ver-
einigten Staaten und Cangada obſchwebenden Fiſchereiſtreites
war er genau a den Die Geſchichte des nordamerikaniſchen
Bürgerkrieges iſtefür den Kaiſer ein offenes Buch. Er hat die
einzelnen Feldzüge und Schlachten ſt blos gründlich ſtudirt,
ſondern ſich auch von deu bedeutendſten Militärſchriftſtellern
über die Terrainverhältniſſe und über die in unſerem Kriege
gemachten Erfahrungen Belehrung verſchafft. Als
beſonders beachtenswerth hob der Kaiſer die großartigen Marſch-
leiſtungen hervor, welche auf beiden Seiten und namentlich auf
der des Nordens zu verzeichnen geweſen wären. et betonte
der Kaiſer, daß die amerikaniſchen Truppen große Rührigkeit
bewieſen hätten. indem ſie ſich am Ende eines jeden Tage-
marſches alsbald verſchanzten und dadurch in vielen Fällen einem
erheblichen Verluſte an Menſchenleben vorbeugten, ſowie ſich

den Beſitz eines guten Stückes feindlichen Terrains ſicherken
Endlich ſeien die Amerikaner, ſobald ſie mit dem Feinde Fühlung
gewannen, zum Kampfe mit demſelben übergegangen und hätten
keinen Unterſchied darin Tr ob dies am Ende eines langen
Tagemarſches oder ſonſt nach Ueberwindung einer erheblichenchwierigkeit ſtattfand. Dieſes Vorgehen ohne Beſinnen und

ögerung ſei in den meiſten Fällen mit dem Erfolge gleichbe-
deutend. Die Cavallerie-Bewegungen beider Armeen ſeien Dank
Stuart und Sheridan die denkbar großartigſten und nachahmens-
wertheſten gewe'en, wenn es auch trotz des in Amerika gegebe
nen Beiſpieles nicht immer rathſam erſcheine, einzelne Truppen
Detachements ſich um mehr als zwei Tagemärſche von der
Hauptarmee entfernen zu laſſen. Was ſpeciell Sheridan anbe-
treffe, re c e die herzlichſte Würdigung und Aner
kennung in Dentſchland.

Die Times veröffentlicht unter der Aufſchrift: „Das
neue deutſche Flottenprogranmm“ einen Artikel, in wel
chem Prinz Adalbert von Preußen und General von Stoſch, als
die eigentlichen Zchbpter der Flotte des modernen Deutſchlans
bezeichnet werden. Dann heißt es wörtlich weiter: „Die Auf
gabe Caprivis war es, der Flotte fähige Offiziere und Mann-
ſchaften zu geben und ſie vollſtändig zu organiſiren. Es kann
nicht geleugnet werden, daß er P ſrfn ſeiner Amtszeit dieſe
Aufgabe in einer ſolchen Weiſe ausgeführt hat, daß dieſelbe ſehr
bemerkenswerthe Reſultate gehabt hat. Jn dieſem Augen-
blick giebt es keine Flotte, welche beſſere Offiziere
hat oder beſſer bemannt iſt als die deutſche. Die Off
iere ſind, faſt ohne Ansnahme, Männer von hoher wiſſenſchaftlſcher Bildung Seeleute erſten Ranges und vorzüglich in

der Disziplin. Die Matroſen ſind Muſter von Strammheit uno
obgleich die Mehrzahl derſelben im Jnlande geboren iſt, in jeder
Beziehung ſo gute Seeleute wie unſere Blaujacken. Nieman
der etwas von der Arbeit auf den engliſchen und deutſchen
Kriegsſchiffen geſehen hat, kann dies bezweifeln, ein vorurtheils-
freier Kritiker würde wahrſcheinlich, was die Strammheit an
betrifft, den deutſchen Theerjacken den erſten Platz anweiſer
Der Verfaſſer lobt ferner die von Caprivi ausgeführte Organ
ſation der Flotte und fährt dann fort: „Endlich hob er die deui
ſche Flotte bis zu einer ſo wundervollen Höhe der Wirkſamkeit
daß während der Manöver dieſes Sommers, obgleich eine
bedeutende Anzahl Schiffe aller Arten während faſt vier Mo
naten an den Operationen theilnahmen, nicht ein einziger
Unfall irgend einer Art 5 ereignete. Wenn wir uns erin
nern, wie zahlreich die Unfälle bei den britiſchen und franzöſi
ſchen Evolutions-Geſchwadern in dieſem Jahre waren, wird die
ſes abſolute Freiſein von Unglücksfällen bei den deutſchen
Schiffen ſehr bezeichnend. Der Verfaſſer geht ſodann auf die
neueſte Entwickelung der deutſchen Floite ein, ohne jedoch ein
eigenes ürtheil über die Vorzüge und Mängel des neuen Flot
tennlanes abzugeben.

Hochſchnleu, Akademieen, gelehrte Geſellſchafter
Halle. Der viehepige Privatdozent Lie. theol. Eicö

horn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der theol. Fakul
tät hieſiger Univerſität ernaunt worden.

Breslau. Der Armeebiſchof Aßmann iſt von Ler
Univerſität Breslau zum Doetor theologiae hon. e. ernann-
worden, Das über dieſe Ernennung ausgefertigte Diplom über
reichte Profeſſor D. König als Repräſentaut der theologiſchen
Fakultät bei der Begrüßung und Beglückwünſchung nach der
Conſecration.

Marburg.. Die von Adolf Harnack verwaltete Mar
burger Profeſſur für Kirchengeſchichte kann vorläufig nicht be
ſetzt werden, da Profeſſor Hauck in Erlangen, den der Kultus
nene berufen wollte, abgelehnt hat. Der nach Marburg
berufene Pr. A. Jülicher übernimmt die Profeſſur für neu
teſtamentliche Exegeſe an Stelle des verſtorbenen Profeſſor
Heinrich Ranke. Jülicher war bis Ken Prediger in Rummels-
burg bei Berlin und iſt in der wiſſenſchaftlichen Welt ſehr be
kannt durch ſeine theologiſchen Kritiken wie durch ſeine „Gleica
nißreden Jeſu.“

Bonn. Der frühere MiſſionsJnſpektor der rheiniſchen
Miſſions-Geſellſchaſt in Barmen, Dr. Fabri, welcher vor
einigen Jahren dieſe Stellung niedergelegt und ſich nach Goder
berg zurückgezogen hat, iſt zum Hon orar- Profeſſor in der
evangeliſch-theologiſchen Fakultät der Univerſität Boun, deren
EhrenDoktor er ſchon ſeit längerer Zeit iſt, ernannt worder.
Seit dem Auftreten der auf die Gründung von deutſchen Ko-
lonien gerichteten Beſtrebungen hat ſich Fabri durch Wort uno
Schrift ihre Preuß angelegen ſein laſſen; durch mehrere
Schriften und viele Aufſätze, ſowie durch Reden und Vorträge
hat er in dieſer Hinſicht mit großem Eifer gewirkt,

Bern. Nächſten Sonntag, den 21. ds. verſammelt ſich
in Zürich der dortige Hochſchulverein, um die Frage der Er-
richtung einer eidgenöſſiſchen Univerſität oder der Bei-
ſteuer der Unterhaltung der beſtehenden ſchweizeriſchen Hoch-
ſchulen zu behandeln. Die Berichterſtattung hat Profeſſor
Meyer v. Knonan übernommen. Der Bund darf ſich nicht
länger allein Leiſtungen für das Hochſchulweſen entziehen und
einzelnen Kantonen allein dieſe Leiſtungen für das ganze
Vaterland überlaſſen.

Todesfälle und Nekrologe.
Der italieniſche Botſchafter Graf Robilaut, der vor eini

gen Tagen erkrankte, iſt geſtern in London geſtorben.
=J „SmSmü[—

Jenny Lind, welche in Tracht und Sitten ſtets eine
ſtrenge Einfachheit liebte, war keine eigentliche Schönheit,
nur hatte ſie reiches Seidenhaar und bedeutende Augen.
Aber ihr roſigklarer Teint machte ſie doch ungemein an-
ziehend und Schultern und Arme waren von unvergleich-
licher Schönheit der Form und Farbe.

Zwiſchen ihr und dem jungen Kunſtnovizen hatte ſich
ein warmes Freundſchaftsverhältniß herangebildet, welches
von ſeiner Seite auf inniger Dankbarkeit und Ergebenheit
beruhte. Er war noch knabenhaft unerfahren dem Räthſel
„Weib“ gegenüber, und ſie, die wohl zehn Jahre mehr
zählen mochte, behandelte ihn immer mit einer gewiſſen
Herablaſſenden Mütterlichkeit.

Als er eines Nachmittags zur Probe kam, mußte er
etwas warten, Fräulein Lind kleidete ſich für eine Geſell
ſchaft, und ſie war in voller Toilette, als ſie eintrat. Ein
vlaßroſa neues Seidenkleid, weit am Hals und den
Armen ansgeſchnitten, ſchien nur eine tiefere Schattirung
des roſigen Fleiſches der ſchwediſchen Sängerin zu ſein, ſie
war zauberhaft reizend, eine blonde Venus.

Unbefangen begrüßte ſie ihren Schüler und ſetzte ſich
dann ans Klavier, um zu begleiten. Er ſah nur die herr-
liche Büſte, die weißen Arme, zum erſten Male fühlte er
für ſie etwas anderes als Dankbarkeit, faſt unbewußt ſtarrte
er nur ihre ſchöne Geſtalt an.

Da drehte ſie ſich um: „Sie haben den Einſatz ver
paßt, paſſen Sie auf!“ Die Strenge künftiger Jahre
brach ſchon in dieſem Vorwurf durch. Er aber ſtand, un-
fähig einen Ton zu ſingen, hinter ihr und konnte kein Ange
von den enthüllten Reizen laſſen.

Nun wollte ſie verdrießlich werden, da traf ihr
Auge das ſeinige, und ſie verſtand. Ein tiefes Erglühen
lief ihr von der Stirn bis zum Halſe hinab, ſie ſtand raſch
auf und war einen Moment verwirrt. Da ſah ſie das
weiße Cachemirtuch, welches er bei rauhem Wetter zu tragen
pflegte, auf einem Stuhl liegen, ergriff es raſch und frug,
indem ſie es über die nackten Schultern band: „Sie ge-
ſtatten Es iſt kalt hier, alſo bitte, den Einſatz richtig
bringen, ich bin etwas beeilt heute Abend.“

Von dieſer Stunde war das Verhältniß nicht mehr ſo
frei, wie es früher geweſen, ſie wurde ſtrenger und doch
ruhte ihr Auge oft, wenn ſie ſich unbeachtet glaubte, mit
einem träumeriſchen Weilen auf ihm. Er war jung
und hübſch und betete ſie an, aber ihr Herz gehörte
dem künftigen Gatten!

Das Conzert fand ſtatt, der Erfolg war in jeder Be
ziehung ein außerordentlicher, Wilhelm R. fand in
Folge deſſen ein Engagement als Eleve der Kaiſerlichen
Ruſſiſchen Theaterſchule in Petersburg. Daß und weshalb
er ſpäter keinen Weltruf errang, lag in Krankheit und
Privat-Verhältniſſen, er verlor früh ſeine Stimme und
trat nur noch in Jntervallen und auch da nur in Conzer-

ten auf.

Fünfundzwanzig Jahre ſpäter führte ihn eine Bernſs
reiſe nach London. Ein ſeltſamer Zufall brachte um dieſe
Zeit ein ſenſationelles Ereigniß. Jenny Lind, welche man
nur noch vom Hörenſagen, nur noch als eine Tradition
kannte, wollte wieder öffentlich in einem Concert auftreten,

zu einer Zeit, wo die maienfriſche Patti, die Lucca,
die Nielſon, die Tietjens London entzückten. Wilhelm R.,
welcher als ſtattlicher Vierziger ſoeben eine blutjunge Frau
heimgeführt hatte, beſuchte das Concert, wo ſeine einſt ver
götterte Schwedin ſang, mit traurigen Gefühlen. Staub
und Moder ſchien auf ihrer Geſtalt, ihrer Toilette, ihrer
Leiſtung zu liegen, ein dumpfer Schmerz über die Ver
gänglichkeit irdiſcher Größe faßte unbewußt das ganzeAnditorium, das mehr aus Neugierde als aus Intereſſe

ekommen war. Nur die den Engländern innewohnendePietat verhinderte ein öffentliches Fiasko. Aber die Kritik

war weniger rückſichtsvoll, Fran Lind-Goldſchmid war
ſehr empört über einige Fachblätter. Einige Tage ſpäter
wenigſtens äußerte ſie ſich darüber zu Wilhelm R., der
ihr ſeine Aufwartung machte. Sie erkannte ihn auf den
erſten Blick, ging aber aus ihrer kalt reſervirten Weiſe
nicht heraus, die gemeinſame Epiſode war raſch erledigt,

vielleicht hatte ſie das Jutereſſe an ihm verloren, da er
ihre Vorausſetzung, Weltbedeutung zu erlangen, nicht er

füllt hatte. Etwas von dem kalten Hauch des Moder-
duftes klebte auch ihrem Privatleben an.

„Sie ſind ſtark geworden, aber jung geblieben,
das war ihre einzige, artige Bemerkung. Als er ſich bald
darauf empfahl, ſagte ſie plötzlich, wie von einer vergeſſenen
Erinnerung ergriffen:

„Warten Sie einen Augenblick ich habe Jhnen
noch etwas zurückzugeben.“

Mehr als eine halbe Stunde verging in peinlichemWarten. Endlich trat e wieder ein, einen kleinen Karton

in der Hand: „Hier, ich hatte damals vergeſſen,
Jhnen Jhr Cachenez zurückzugeben, bitte, nehmen Sie
Jhr Tuch.“

Da ſah er ſie voll, groß, traurig mit ſeinen ſchönen
braunen Augen an, und auch ſie begriff wohl, was wie
ein Bedauern durch ſeine Seele zog, dieſe nüchterne
Erledigung einer trauten Jugenderinnerung.

Jhre Augen verloren den ſcharſen Blick und ſie ſenkte
ſie zu Boden, eine warme Röthe ſchoß durch die grauen
Wangen, ſie reichte ihm noch immer das Käſtchen mit dem
Tuch, aber ſie reichte ihm auch die andere Hand. Da
küßte er die feine Hand, die allein noch von einſtiger
Jugend und Schönheit erzählte, und nahm das Tuch mit
der warm geſprochenen Bemerkung: „Es wird mir jetzt

doppelte Erinnernng an Sie, meine gütige Freundin,
ienen.“

Jn dem Cachenez war ſorglich Camphor geſtreut, um
die Motten abznhalten, fünfundzwanzig Jahre ſind eine
lange Zeit, es war welk und vergilbt geworden.

Und verwelkt waren auch und bis zur Unkenntlichkeit
eingeſchrumpft die Blätter einiger Roſen, die in dem Käſt
chen mit dem Tuch eingeſchloſſen waren, ſie fielen wie
Staub und Moder zu Boden, als ſeine junge Fran das
Tuch entfaltete.

Dieſe Roſen hatte er ihr zu ihrem Debut-Abend ver-
ehrt und ſie ſelbſt mit zitternden Händen an ihre ſchöne
Schulter heften dürfen, nun ſprachen auch ſie mit ihrem
leiſen Camphorduft von Tod und Vergänglichkeit.
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Tralles in Angriff

Kunſt, Wiſſeuſchaft, Theater.
Remſcheid. Das kirchliche Feſiſpiel Luther“ von

Dr. Hans Herrig wird gegenwärtig hier gutggtvrt: und zwar
von Studirenden der Bonuer Hochſchule unter Mitwirkung zahl
xeicher hieſiger Kräfte. Die erſte Aufführung geſchah geſtern;
die zweite wird heute und die dritte am Mittwoch ſtattfinden.
Der Zudrang zu dieſen Aufführungen iſt ſo ſtark, daß geſtern
alle Plätze des Sgales beſetzt waren und dies auch weiterhin
der Fall ſein wird. Am nächſten Sonnabend ſowie auch am
Sonntag wird das Feſtſpiel in unſerer Nachbarſchaft Rons-
dorf aufgeführt.

Wie man aus Smyrna berichtet, haben ſich die Herren
Dr. Humann und Profeſſor v. Kaufmann, die dieſerhalb inKonſtantinopel zuſammentrafen, zu wiſſenſchaftlichen Zwecken in

das Jnnere Klein-Aſiens begeben. Ausgrabungen, welche die
Genannten in der Nähe von A!kdin auf der Akropolis des alten

re pwer haben ſind ſofort von ſchönem
Erfolg begleitet geweſen. Dieſe Ausgrabungen ſind außerordent-
lich wichtig, da Tralles, die Wiege einer im Alterthum hoch-
berühmten Kunſtſchule, bisher noch nie durchforſcht wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ounellenangabe geſtattet.
2 Merſeburg, 17. October. (Hoher Kunſtgenuß.) Den

hieſigen Kunſtfreünden wurde geſtern Abend Dank dem
opferbereiten Kunſtſinne eines hochgeſtellten hieſigen Herrn,
der, ſelbſt ein Künſtler im beſten Sinne des Wortes, ſeit vori-
gem Winter in unſerer Stadt Concerte arrangirt hat, in welchen
nur Künſtler erſten Ranges auftreten ein hoher und ſeltener
Kunſtgenuß geboten, inſofern ihnen in dem erſten der in dieſer
Saiſon im Saale des Königlichen Schloßgarten-Pavillons ab
zuhaltenden Abonnements- Concerte Gelegenheit gegeben wurde,
die bedeutendſte und ſchon ſeit langer Zeit hochgefeierte Lieder
ſängerin Deutſchlands, Frau Amalie Joachim aus Berlin, zu
hören. Frau Joachim ſang eine Reihe vnn Liedern aus dem
„Schwanengeſang von Fr. Schubert, desgleichen aus der „Dich-
terliebe“ von R. Schumann und einige Lieder von J. Brahms,
und man weiß in der That nicht, was man bei allen ihren
Vorträgen am meiſten bewundern ſoll, ob die Größe ihres
Tons, den Umfang ihres Organs, die vollendete Technik, den
Schmelz und Wohllaut ihrer Stimme oder die tiefſinnige Auf-
Faſſung und, Wiedergabe der Lieder Selbſtverſtändlich kam
das Auditorium aus dem Beifallklatſchen nicht heraus. Jbr
Partner im Concert, Herr Pianiſt Guſtav Berger aus Halle,
hatte einen ſchweren Stand, wußte ihn aber zu behaupten.
Herr Guſtav Berger, welcher ſich bereits in einem vor mehre-
xen Jahren hier ſtattgehabten Concerte höchſt vortheilhaft als
Pianiſt eingeführt hatte, bewies ſeine eminenten Fortſchritte
durch den Vortrag der Beethovenſchen Senate appasionata,
ſowie R. Schuhmann'ſcher, Liſzt'ſcher, B. Klein'ſcher und eige
ner Compoſitionen.

J Eisleben, 17. October. en ſinnige Blumen-
ſpeaude), aus Palmenzweigen beſtehend, iſt heute Vormittag
auf die Grabſtätte Kaiſer Friedrichs von Eisleber Bür-
dern abgeſchickt worden. ßWie unſeren Leſern noch erinnerlich, wurde am
13. Mai er. Abends der Gutsbeſitzer F. Lüdicke auf
Hilkenſchwende bei Hettſtedt meuchlings erſchoſſen.
Von dem Mörder fehlte damals jede Spur und es ſchien,
als ob das Dunkel, welches über der ſcheußlichen That
chwebte, nicht gelichtet werden ſollte. Wie wir jetzt er
ahren, ſcheint es endlich den raſtloſen Bemühungen zweier

Geheimpoliziſten, von denen der eine ſogar ſich unter der
Maske eines Knechtes auf dem Lüdicke'ſchen Gutshofe ver
dingte, gelungen zu ſein, den muthmaßlichen Mörder zu
entdecken; der eigene Neffe des Ermordeten wurde
am Sonnabend Abend auf Grund des gegen ihn ge-
ſammelten Beweismaterials als des Mordes verdächtig
Zefausnich eingezogen. Der Verhaftete war ſchon ſeit

ahren auf Hilkenſchwende als Verwalter angeſtellt

Perſongalien.
Dem Amtsgerichts-Rath Freiherrn d'Orville

von Löwenelau zu Halle a. S. iſt der Rothe Adler
Orden 3. mit der Schleife verliehen. Ferner iſt dem
Ober-Bibliothekar der UniverſitätsBibliothek zu Halle a. S.,
Dr. Hartwig, die Erlaubniß ertheilt zur Anlegung des
3 verliehenen Ritterkrenzes des norwegiſchen St. Olaf-

rdens.
Den emeritirten Lehrern Wagner zu Niederdorla im

Kreiſe Mühlhauſen i. Th. und Lange zu Greußen im
Fürſtenthum S bisher zu Lützenjömmern im Kreiſe Weißenſee, iſt der Adler der Jnhaber des
Königlichen HausOrdens von Hohenzollern verliehen.

An dem SchullehrerSeminar zu Delitzſch iſt der Lehrer
Koch von dort als Hülfslehrer angeſtellt worden.

Aus aller Welt.
Kaiſer Wilhelm wird in Jtalien von profeſſionsmäßigen

Bittſpekulanten, mit Geſchenken aller Art thatſächlich
überſchüttet. Ganze t r r von Blumen werden ihm
tagtäglich zugeführt. Es gehen aber auch noch andere Geſchenke
ein, welche deutlich die Abſicht erkennen laſſen, den Kaiſer auf
Feine Art zu gewiſ en Gegenleiſtungen zu beſtimmen.
Meiſteus ſind ſolche Sendungen von exaltirten Huldigungsbriefen
begleitet, und den Schlußrefrain bildet gewöhnlich eine Anſpiel
ung, daß der Spender in ſeinem Knopfloch noch Platz für
irgend ein Ordensband beſitze! Ein ſizilianiſcher Weinbergs
Beſitzer hatte es fertig gebracht, dem erlauchten Gaſt eine große
Zonneſizilianiſchen Landweines mit einer entſprechenden
Widmung zu ſenden. Aus Kalabrien lief ein Lattenbehältniß
mit zwei Maſtferkeln ein. Ob dieſe geſchmackvollen
Sendungen angenommen wurden, darüber wird nichts geſagt.
Ganze Verge von Bittſchriften werden dem Kaiſer täg
lich durch die Poſt zugeſtellt, und zwei Sekretäre ſind ununter
brochen beſchäftigt, dieſe Zuſchriften durchzuſehen. Zumeiſt
handelt es ſich um erbetene Geldunterſtützungen.
Die Feder, welcher Kaiſer Wilhelm II ich zur Ein

tragung in das Pantheon Album, gelegentlich des pietät
vollen Veſuches am Grabe Viktor Emanuels, bedient hat, wird
dem kapitoliniſchen Muſeum einverleibt werden. Es iſt
ein Perlmutterhalter mit vergoldeter Feder. Ein Veteran hatte
dem Kaiſer das Album hingehalten, und derſelbe ſchrieb auf
einer beſonderen Seite Namen und Titel mit großen kräftigen,
ſteilen deutſchen Buchſtaben. Darunter ſteht in zierlich-
kleinen Schriftzügen: „Heinrich, Prinz von Preußen.

T Münzen mit dem Vilde Kaiſer Wilhelins II. Aus
Berlin wird gemeldet: Fünfmarkſtücke mit dem Bilde Kaiſer
Wilhelms II. wurden in vereinzelten Stücken an der Vörſe
gezeigt.

T Bei der Auffahrt im Vatican wurde ein als kaiſer
cher Staffetier verkleideter Jtaliener von den päpſtlichen Palaſt
gensdarmen verhaftet. Wie es ſich heransſtellte, handelte es
ſich um einen Reporter des ſozialiſtiſchen „Meſſagero“, welcher
n jeden Preis dem Empfang im Vatican beiwohnen wollte.

hineinzukommen, hatte dieſer findige Reporter die Kühnheit
gehabt, ſich in der Privatequipage des Grafen Bismarck,
zweifellos im Einverſtändniß mit dem Kutſcher, aufzupflanzen
un gelangte ſo bis in die Vorzimmer des Papſtes, wo ſeine

n erfolgte. Der dienſteifrige Berichterſtatter nennt ſich
ert

Eine bedrohte Stadt. Aus Nework, 6. d., wird geſchrieben: Die Stadt Raleigh in Mord Carotee ſteht feit Kurzem

a gbr, von ihren Einwohnern verlaſſen zu werden. Eigen-
ümiche Wahrnehmungen im Erdboden, ein überall hörbares
n Sauſen und Brauſen wie von reißenden, unterirdiſchen

ömen, die ihren Weg unter die Stadt hin genommen haben.
W e die Einwohner in eine hochgradige Aufregung verſetzt
W r Tritt der Paſſanten in den Straßen donnert hohl nieder,

agen machen ein donnerndes Geränſch, wie wenn die ganze

e

Stadt über einem Gewölbe ſtünde. Das Brauſen des Waſſers
oder das Toſen von unterirdiſchen Gasſtrömen) wird am deut-
ichſten des Nachts gehört, wenn die Geräuſche in der Luft ver

ſtummen, am deutlichſten, wenn der Beobachter ſein Ohr gegen
den Erdboden oder die Mauer eines Gebäudes legt. Erdſtöße
ſind bis jetzt nicht wahrgenommen worden doch fürchtet man,
daß die Stadt in Folge Veränderungen im Erdinnern ſinken
wird. Der Grund der, beunruhigenden Geräuſche hat bis jetz
nicht ermittelt werden können; Bohrungen und Nachgrabungen
haben zu keinem Ergebniß geſührt.

Einen eigenthümlichen r r theilt der „Märk.
Spr.“ mit. Das Ungeheuer von einem Schriftſtück, welches dem
genannten Blatte in Urſchrift vorliegt und vom Jahre 1855
ſtammt, lautet folgendermaßen: „Kontrakt mit dem alten Werner.
Als ich Wittwe in meinem Hauſe b'eiben, er muß raus, wenn
der Kantonbeamte er hier bleibt, muß er raus, wenn
er fortzieht nach Herford, ſo kann er rinkommen der Werner
für die Miethe, ſonſt muß er raus. Der Kautoubeamte
hat gemiethet auf ein Jahr wenn er bezahlt, muß Werner
raus und er ſoll rinnen bleiben wenn der Sprenger raus
bleibt. Wenn der Kantonbeamte einem anderen Kantonbeamten
vermiethet, ſo muß er raus der Werner, und Sprenger ſoll
rinn und die Miethe muß Werner bezahlen, ſonſt muß er
raus. Kontrakt, mit dem alten Werner der muß raus-
ziehen. Buckes.“ Wer muß nun eigentlich „'raus?

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen
Hohenzollernſche 4 pCt. Rentenbriefe. Dienächſte Ziehung findet im November ſtatt. Gegen den Cours-

verluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 10 Pfg.
pro 100 Mark.Der Privatdiscont ſtellte ſich geſtern in Berlin auf
3 während der Zinsfuß für tägliches Geld mit 4 Zu
notiren war. Das Gefühl der Geldknappheit dauert an der
Börſe fort, obſchon wirkliche Schwierigkeiten weder beſtehen
noch in den Discontſätzen zum Ausdruck kommen. 8

Jn Frankfurt a. M. ſtellte ſich geſtern der Privat-
discont auf 3 o. Rothſchild discontirte zu 3 und die
Frankfurter Bank zu 38 o

Die Actie der Geſellſchaft für Eiſen- und Well-
blech-Conſtructionen, Breeſt u. Co.. wurden geſtern mit
130 eingeführt.

Die auch kaufmänniſch ſehr intereſſante Frage, ob
Actienunternehmungen, die keinen Gewinn erzielen,
mit zu den Gemeindeſteuern ihres Domicils heran
zuziehen ſind, iſt nenerdings im Speciellen und Allgemeinen
bejaht und demnach entſchieden worden. Was im Jntereſſe
des Unternehmens gegen eine derartige Beſteuerung geltend
gemacht wird, nämlich, daß eine Actiengeſellſchaft durch ihr zahl
reiches Arbeiterperſonal den Handel und Wandel ihres Nieder-
laſſungsortes erheblich belebt, iſt demnach geringer anzuſchlagen,
als die allerdings nicht minder evidente Thatſache, daß die
Laſten, welche der Gemeinde durch ein Actienunternehmen er
wachſen, zwar momentan nicht größer als ihr indirecter Ge-
winn, wohl aber von längerer Dauer und darum ſchwerer zu
tragen ſind.

Der Aufſichtsrath der Berliner Actiengeſellſchaft
für Eiſengießerei und Maſchinenfabrikation (vorm.
Freund) hat beſchloſſen, der Generalverſammlung die Ver
s von 9 Dividende (gegen 8 pro 1886/87) vorzu
chlagen.

Die Actien der Jnterngtionalen Bank, welche heute
mit 122.50 zur Zeichnung aufliegen, wurden bereits an geſt
riger Börſe gehandelt. Anfangs ſtellte ſich der Curs auf circa
126.50 ſank dann unter Schwankungen auf 124.60 und
ſchloß mit 125 Zu dem Proſpect wird von betheiligter Seite
ergänzend mitgetheilt, daß in dem Betrage von 5,449,395 Mk.,
welche den Geſammt-Nettogewinn der Firma J. T. Goldberger
in den Jahren 1881 bis 1887 darſtellen, die Zinſen auf die Ein
lagen der Geſellſchafter mit enthalten ſind. Wie hoch ſich
dieſe Einlagen belaufen hatten, iſt in dem Proſpekt nicht
bekannt gegeben. Jn Börſenkreiſen will man wiſſen, daß
dieſelben etwa den vierten Theil des Actiencapitals der neuen
Bank betragen haben. Die letztere wird nun vorausſichtlich den
Geſchäftsumfang der von ihr übernommenen Privatfirma we
ſeutlich erweitern und wahrſcheinlich auch r
lebhafter betreiben, mit welchen die Firma Goldberger ſelten in
die Oeffentlichkeit getreten war.

Die Direction der Poſener landwirthſchaftlichen
Bank hatte den Finanzminiſter um Rückerſtattung desienigen
Steuerbetrages gebeten, welchen ſie für den bei Ueberſchwemmung
verloren gegangenen Spiritus entrichtet hatte. Dieſes Geſuch
iſt, wie die „Gazeta Tor.“ mittheilt, genehmigt worden ſode de Metrag von 30,000 der Bank zurück erſtattet wer

en wird.
Die Verwaltung der Trachenberger Actienzucker-

fabrik beruft eine Generalverſammlung zum 27. d. M. zur
Beſchlußfaſſung über den Erwerb der, dem Commiſſionsrath
Herrn Schleſinger in Trachenberg gehörigen Zuckerfabrik und
Erhöhung des Actiencapitals von 600,000 auf 1,200,000 e.

Der Aufſichtsrath der Erſten Kulmbacher Export
brauerei beſchloß die Vertheilung von 25 Dividende.

Dividenden. Verwaltungsſeitig ſind folgende Divi-
denden feſtgeſetzt worden: Actienzuckerfabrik Wawrowitz bei
Troppan 15 Actiengeſellſchaft Weſer 8 o, Altenburger
Creditverein 42 (1886/87 6 Maſchinenfabrik Union in
Eſſen 2/2 (1886/87 2 Maſchinenbau Geſellſchaft Nürnberg
5 (wie 1886/87) und Eßlinger Brennerei für 14 Monate 9

Ueber den augenblicklichen Stand der Verhandlungen
über den Jnter nationalen Schienenverband ſchreibt der
„Jronmonger“: Die Unterhandlungen ſchweben noch immer,
aber obgleich verſchiedentlich günſtige Anſichten betreffs eines
endlichen Erfolges vorherrſchen wird von anderer Seite ange
nommen, daß nur ein erheblicher Rückgang der Schienenpreiſe
die betheiligten Kreiſe zu einer Verſtändigung bewegen würde.

Ueber die nunmehr ins Leben engliſche
Salz- Vereinigung veröffentlicht die „Times“ eine längere
Betrachtung, in welcher ſie zunächſt ausführt, daß die ange
ſtrebte Erhöhung des Salzpreiſes für den häuslichen Gebrauch
von geringer Bedeutung ſein dürfte. Tichtiger iſt der Einfluß
auf andere Gewerbe, namentlich das chemiſche Gewerbe, wel
ches ſich in den letzten Jahren ohnehin nicht in der beſten Lage
befunden hat. Da die „Times“ in dieſer Hinſicht vielfach auf
das Ausland und namentlich auf, Deutſchland Bezug nimmt,
dürfte eine Wiedergabe der betreffenden Ausführungen von
Jntereſſe ſein. Mehrere feſtländiſche Länder und beſonders
Deutſchland, ſo heißt es in dem Artikel, haben gegen die eng-

liſchen Chemikalien- Darſteller in den neutralen Märkten einen
ſcharfen Wettbewerb veranſtaltet und zugleich ihre eigenen
Hülfsquellen an Salz anſehnlich und raſch entwickelt. Jn denletzten zehn Jahren hat die Herſtellung von Steinſalz in
Deutſchland ſich bedeutend mehr als verdoppelt. Frankreich hat
ebenfalls bedentende Hülfsquellen in dieſer Hinſicht und in den
letzten Jahren durchſchnittlich mehr als 700 000 t jährlich dar-
eſtellt. i den neueſten desfallſigen Ausweiſen betrug die
ahresdarſtellung in Deutſchland 444400 t (Durchſchnittswerth

4 sh. 8 d.), in Frankreich 739 823 t (17 sh.), in Jtalien 17204 t
14 sh. 3 d.), in den Vereinigten Staaten 880000 t (22 sb. 4

ia England 2 193 951 t (6 sh. 7 d.). Aus dieſen Ziffern
erbellt, daß Deutſchland mit einem um beinahe 2 sb. niedrigeren
Durchſchnittswerth des Salzes der gefährlichſte Wettbewerber
gegen England iſt. Trotzdem führt letzteres noch immer be-
deütende Mengen von Salz nach Deutſchland aus, ſo daß
Raum für eine erhöhte Entwicklung des deutſchen Wettbewer-
bes vorhanden iſt. Eine Erhöhung des engliſchen Salzpreiſes
durch die neue Vereinigung um 5 sh. die Tonne würde gegen-
über den übrigen angeführten Ländern England freilich noch
immer den Vorſprung der Billigkeit belaſſen. Doch könnte
auch in dieſen Ländern durch den höheren engliſchen Preis die
Förderung ſtärker angeregt werden. Der gegenwärtige ſehr
billige Preis des engliſchen Salzes iſt übrigens von verhältniß-
mäßig geringem Altersurſprung von 1860 1870 ſtand es auf
etwa 14 shb., von 1870--1880 auf etwa 12 sb., und der bedeu-
tende Rückgang ſeit 1880 war die Folge der Entdeckung von
Salzlagern in der Gegend von Middlesbrough, welche nunmehrmm ernſtlichen Mitbewerb gegen Cheſhire trat. Aehnliche Ent-

n

wicklungen könnten in den Vereinigten Staaten und anderen
Ländern ſtattfinden. Nun hat die neue Vereinigung noch nicht
alle Gruben und Werke, welche Salz hervorbringen, unter ihreLeitung bekommen, beſitzt alſo i keine Alleinherrſchaft auf

dieſem Gebiete und kann von den gaußenſtehenden Firmen unter
boten werden, während die Preiserhöhung zugleich zur Er
ſchließung neuer Gruben führen könnte. Für die große Menge
beſteht die ernſtliche Seite der Angelegenheit aber in der Ge
fährdung der Gewerbe, welche Salz als Rohſtoff benutzen.7 Koch einem Vetersburger Telegramm berichten die „No-

woſti“, daß die Tariſkommiſſion beſchloſſen hat, den Einfuhrzoll
auf Erzeugniſſe aus Blei, Zink und ſogenanntem Britannia-
Metall zu erhöhen.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen ee.

Concurseröffnungen. EduardApel in Biemenhorſt (Bocholt). Nachlaß des verſt. Majors
a. D. und Gutsbeſihers von Langen auf Moiſall (Bützow).
Porzellanwaarenhändler Paul Ehlin Erkelenz. Kaufmann
Hermann Stern in Frankfurt a. M. Colonialwagrenhändler
Johannes Friedrich Andreas Hin in Firma Johs. Hinz, in
Kiel. Papierfabrikant Thomas Mohr in Stolzheim bei Ens-
kirchen (Rheinbach). Reſtaurateur Ernſt Fiſcher in Rudolſtadt,

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 18. October. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Eine der nichtswürdigſten Anſchuldigungen, welche
Mäckenzie in ſeinem Pamphlet gegen Prof. Bergmann
erhoben hat, iſt bekanntlich die, daß derſelbe am 12. April
d. J., als Kaiſer Friedrich in größter r
chwebte, durch ſein energiſches Eingreifen einen ſog. falre Weg durch die Luftröhre gemacht und dadurch den

Tod des Kaiſers beſchleunigt habe. Da u zum
Beweiſe dieſer Behauptung auf das Sektionsprotokoll hin
wies, ſo haben die Profeſſoren Virchow und ehren
welche die Sektion am 16. Juni machten, eine gemänſame
Erklärung erlaſſen, deren erſte Paragraphen folgender-
maßen lanten:

„Die Unterzeichneten erklären 1) daß in dem Sektions-
protökoll, welches zu Schloß Friedrichskron am 16. Juni 88
aufgenonimen wurde, von einer AbſceßHöhle gar keine Rede
iſt 3) Daß aus dem Obduktionsprotokoll nicht gefolgert
werden kann, es habe jemals eine ſolche Höhle beſtanden.
3) Daß dasjenige Gewebe, in welchem nach Mackenzies Be
richt und Figur auf S. 80 ſeiner Broſchüre die Kanüle auf
falſchem Wege liege und der frühere Abſceß vorhanden ge
weſen ſein ſoll, bei der Sektion als normal und ohne narbige
Veränderungen vorgefunden wurde. 5) Daß die Luftröhre in
ihrer ganzen Ausdehnung bis zu den VBronchien geöffnet
worden iſt.Aus dieſer Erklärung geht mit abſoluter Sicherheit

hervor, daß die Stelle des Kehlkopfes, an welcher Betg-
mann den „falſchen Weg“ gemacht haben ſoll, der die
Lungenentzündung veranlaßt habe, vollkommen normal
war, daß alſo Mackenzies Behauptung unwahr iſt.

Geſtern Abend 7 Uhr wurden in der Freiſinnigen
Zeitung alle vorhandenen Gedenkblätter an Kaiſer
Friedrich, die auch in Broſchürenformat zum Verſano
gelangten, mit Beſchlag belegt. Jn denſelben befanden
ſich die weſentlichſten Aufzeichnungen aus dem Tagebuch
Kaiſer Friedrichs.

Paris, 17. Oktober. Nach einer Meldung aus Tunis wird
der franzöſiſche Generalreſident Maſſicault die Note des dorti-

en italieniſchen Konſuls in der Frage der Jnſpektion derEchulen durch eine Note beankworten, welche in entgegen

kommendem Sinne gehalten ſein und in den nächſten Tagen
überreicht werden ſoll.

Odeſſa, 17. Oktober. Die Königin von Griechen-
land iſt geſtern Abend nach Athen abgereiſt.

Petersburg, 17. Oktober. Der Großfürſt Wladimir
iſt heute ins Ausland abgereiſt.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unftrut.
Fall Wuchs

alle [17. Okt. 2.06 18 Okt. 4 2.02] 0.04
rotha. 2.38 2.30 0.08Straußſurt I. 1.50 1.45 0.05El be.

Magdeburg 2.57 17. Okt. 241 0160.08 0.06
0.07resden 0.14Außig 1.21Halliſche Getreide und ProductenVörſe

Halle a. S., 18. Oktober. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler-
ebühr 1000 Kilo netto.) Weizen etwas ruhiger 168--192 M.
oggen etw. ruhiger 165--177 M. Gerſte ruhig, Futter 140--150,

e

wer

l

Hallesohes Stadt- Theater.
Donnerstag, den 18. October. Beginn 7, Uhr.

34. Vorſtellung. (30. im Abonnement. Rothe Karten.)

Das Käthchen von IIeilbronn.
Großes hiſtoriſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten von

Heinrich v. Kleiſt.

Hilmar Geißler.
Max Neubert.
Berthold Sprotte.
Eleonore Mahr.
Eduard Wendt.
Edmund Doß.

Emilie Jeß.
Kunigunde von Thurneck Julia Behre.Noſalie, ihre Kammerzofe Maria Coppoö. l
Theobald Friedeborn, Waffenſchmied

P aus Heilbron n.
Käthchen, ſeine Tochter
Gottfried Friedeborn, ihr Bräutigam

Der KaiſerLebhardt, Erzbiſchof von Worms
Friedrich Wetter, Graf vom Strahl

Gräfin Helena, ſeine Mutter
Ritter Flammberg, des Grafen Vaſall
Gottſchalk, ſein Knecht

Brigitte, Haushälterin im gräflichen

Schloß

Eugen Ludwig.
Clara Piquet. i
Carl Friedau. h
Alfred Biehler.
Franz Drakle.

„lobter Kunigundens Erich Schmidt. tGraf, Otto von der Flühe, Rath d.
Kaiſers u. Richter des heimlichen

Gerichts Carl Friedau.Jacob VPech, ein Gaſtwirth. Adolf Schumacher.
Eine Köhlerjunge Emma Schumann.n Nachtwächter Joſef Herhka. nc 2 it:Knechte, Ritter, Pförtner, Vehmherold, Häſcher

Bediente, Volk, ein Chernb. ſt
Die Handlung ſpielt in Schwaben. u

Nach dem 3. und 4. Akte längere Pauſen.
t
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Mittelſorten 160--178, extrafeine bis 198. Hafer, 148-156 M.
feſt. Mais M. Raps ohne Angebot M. Rübſen,

M. Erbſen Victorig 165- 183. Kümmel, St Sack
r L gar 46--48. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo netto
eſt 41

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen ruhig 30--38 Bohnen ohne Angebot. Kleeſaaten
ohne Angebot. Weißklee M. Schwediſcher Klee M.

Rothklee Mark. Fepargtr Mark.Futterartikel, Futtermebl, ſehr ge rag 14.50- 15,50 M.
Roggenkleie ſehr gefragt 12,50-18, o V. Seizenſchaalen 950
M. Weizengrieskleie 10--10,50 M. Malzkeime, geſucht, helle
10,50--11,50 M., dunkle 9,50--10,50 M. Oelkuchen, 14,00 14.50
feſt. M. Waiz, 29—30,50 M. Rüböl 58,00 M. Petroienm 26,50
M. Solaröl, 0.825/302, 13.50 14. Spiritus 10,000 Liter
Procent, rubig, Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchs
W 54,30 e mit 70 M. Verbrauchsabgabe 34.30. Rüben

mwitus

Börſennachrichten.
Berlin 17. Oktober. Die heutige Börſe eröffnete feſt,

ſchwächte dann aber wieder ab; das Eeſchäſt kon-entrirte ſich
heute faſt ausſchließlich auf die Jnternatiorale Bank, deren
Einführung morgen bevorſteht. Spekulat.ve Deviſen zieml ch
belebt, Jnlandsbahnen ſehr ſtill Anslandsbahnen zwar in
beſſerem Begehr, aber zu minder günſtigen N. tirungen. Montan
werthe gingen nach vielverſprechender Eröffnung doch bald zu
rück und wurden wenig gehandelt, Jndußriepapiere zeigten
gegen geſtern keine nennenswerthe Veränderung. Schluß-
tendenz ſtill. z.

Wagren und Produktenberichte.
Getreide

Berlin 17. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſtillgung 100 Tonnen, n. 188 Mk. bez., 5 174--200 Mk. nach Zualukt
ez., gelbe Lieferungéqualität 178,85 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., pertober November Mk. bez., per November Dezember 188, 188, 25 v bez.,

ver Dezember 190--189,5 Mk. bez.
Wei en (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco

ſtill, Termine gekündigt Tonnen, Kündigungépreis Mk. bez., Loco 170——200
Dik. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 193 Mk. bez., per dieſen Monat Mk.
bez., per Februar März Mk. bez., per April- Mai 1889 207,75-207,5 Mk. bez.Roggen per 1000 777 loco feine Waare feſter, Termine wenig varankert,

gekündigt 400 Tonnen, Kün 19,5 Mk. bez., Loco 152-—-165 Wik. nach Qua
lität bez. Lieferungsqual. 158 Mk. bez., inländiſcher feiner 161 Mk. ab Boden bez.,
feiner 163 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mi. bez., per Oktober- Novem
ber 158,75--157,75--159 Mk. bez., per November Dezember 189,75- 160-129,26 Mk.

bez., er fein a bez., per r hege Mk. bez.
e er ilogr. unverändert, große und kleine 134200Qualität bez., Futtergerſte 36--146 Mk. bez. groß r t

Hafer ver 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ftill, gekündigt 760 Tonnen, Kün-
dignngspreis 147 Mk. bez., Loco 135--166 Mk. nach Oualität vez., Lieferungéqualität
146 Mk. bez., pommerſcher mittel Mk. bez., guter Mk. bez., feiner Mk.
bez, ſchleſiſcher mittel Mk. bez., guter Mk. bez., geringer Mk. bez., preu
ßiſcher mittel Mk. bez., guter Mk. ab Bahn bez., feiner Mk. bez., hochfeiner

Mt. dez., ruſſiſcher Mk. frei Wagen bez., geringer Mk. bez., per dieſen
Pionat 137,5 Mr. bez., per Okiober- November und per November Dezember 131,75
bie e Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per April-Mai 1889 137,5 Mk. bez.

tagdeburg, 17. Oktober. (Gebr. Jriedeberg.) Landweizen 184—188 Mk.,

e Biere gi u Mik., Rauhweizen 170 bisen 16417 Chevaliergerſte 165--205 Mk., dger 5 16e ver t. onwgertte s tosreslau, 17. O. tober. Roggen per Okteber 153,00 Mk., berDezember 153,00 Mk. per Vezen ber do Mk. t t Roy ter
Stettin, 17. O tober. Weizen unverändert, loco 180,00-—188,00, per Nov.

Fr. per April Mai 200,00 Wo „Roggen feſt, loco 157 bis
iore S er- Dezember 156,00, per April- Mai 60,00. Pommerſcher Haſer

Köln, 17. Oktober. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,50, do2 per November 20,658, per Piärz 21,65. Roggen hieſiger e ret
e i er loco 37,00, zer November 15,90, per März 16,85. Hafer hicſiger

Mannheim, 17. Oktober. Weizen per November 20,75, per März 21,80Mai 21,95. Roggen per November 16,10, per März 16,90, per ai 17 tper r r m per Mai 1420. 99 ver vie 33u0. beſer
mburg, Oktober. Feizen loco feſt holſteiniſcher loco 160,00

bis 180,00. Roggen loco feſt, mecdllenburgiſcher loco 150 18 iloco feſt, 112-114. daſe feſt. Gerſte feſt. v ſq 2. rwſgſcher
Wien, 17. Oktober. Weizen Frrrß 8,40 Gd., 8,45 Br., per Frühjayr

2!3 Gd. 9,18 Br. Roggen per Herbſt 6,15 Gd., 6,26 Br., per Frühjahr 6,68e Br. Hafer per Herbſt 3,62 Gd, 5,67 Br., per grüne Gd.,
Peſt, 17. Oktober.gute 7 t loco feſt, per Herbſt 7,75 Gd., 7,77 Br., per

rühſa r 5,66 Gd., 5,68 Br.
r. Haſer per Herbſt 5,03 Gd., 5,05 GOd., per

London, 17. Oktober. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem
Den ii 5 30100, Gerſie 16900, Hafer 46100 Orts. Sämmtliche Getreide
arten ruhig, ſteLondon, m. Oktober. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mou
tag Weizen 30120, Gerſte 17860, Hafer 46000 Orte. Sämmtliche Getreideartenuhig, unverändert, ſtarker Nebel hemmte das Geſchäft.

New-Hork, i6. Oktober. Rother Winterweizen loco 113, do. per Oktober
per November 111 per Mai 111

Zucke
Magdeburger Vor

16. Okto

r.
ſe vom 17, Oktober.

Granulated eKriſtallzucker I. cKriſtallzucker II. 26,50 M. cKornz. Rend. 92 17.45--17.75 M. 17.46- 17.65 M.
Kornz. Rend. 889ſ5 17.00—17. 10 M. 16.80--17.10 M.
Kornz. Rend. 75 13,00--14,060 M. 13,00-- 14,00 M.Tendenz am 17. Ottober: Stelig.

Oktober. 17. Oktober.
ff. Brodraffinade 29.00 M. 29.00 M.f. BrodraffinadeGem. Raſſinade II. 28,09-—-28.25 M. 28,00—28.0 M

Gem. Mielisé I. 26.00 M 26.75 M.Tendenz am 17. Oktober Sehr feſt.
Rohzucker 1. Produkt:

Durchgehend f. a. B. Hamburg.
Oktober 13,50--40 bez.
November 13,17 Br., 13,25 G.
Rovember Dezember 15,27 i 13, 15- 13,20 bez. u. Br., 12,15 G.
Dezember 13,30- 13,20 bez, Br u. G, 13,32 Br.
W r 1889 13,45-- 13,40 bez. u. Br., 13,35 G.
März-Mai 1889 13,55 Br., 13,47 G.endenz Anfangs feſt, Schluß ruhiger.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
Parie 17. Oktober. (Telegr.). Rohzucer d ruhig, loco 3400. Weißer

Zucker ruhig, Nr. J per 100 Kilogr. per Oktober 38,00, per November 37,16, per

ktober-Januar 37.60, per Januar-April 38.00. 9London, 17. Oktober. (Telegramm.) 969, Javazucer 16 ruhig, feſt, Rüben-
rohzuder 129 ruhig, feſt. Tentrifugal-Cuba

NewYork 16. Oktober. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) h
aſſee.

Havre, 17. Oktober. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) RewPor!
10 Points Baiſſe. Rlo 14000 Sack. Santoe Sack. Recettes

r geſtern.Havre, 17. Oktober. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann-
Ziegler u. Comp.) Kaffee good average Santos per Oktober 91,25, per
Dezember 91,76, per v2.75. Ruhig.

Hamburg, 27. Oktober. (Rachmittagébericht.) Good average Santos ver
Oktober 72,25, Per Dezbr. 72,00, per März 72,00, ver Mai 72,00. Tee

New-Yortk, 16. Oktoser. (Telegramm.) Kaffee (Fairdiio) 16 Rio Nr. 7
low ordinary per Oktober 14.27, do. do. per Dezember 14,12.

Petroleum.
Berlin, 17. Oktober. (Amti.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ktr. Termine ek.Kündigungspreis Loco per dieſen Monat bez., per Oktober Novemb.
bez., per Nov.Dez. per Dez.Jan. per Jannar- Februar et

Antwerpen- 17. Oktober. (Telegramm.) (Schlußber.) Rafſinirtes, Type
e len zu bez., 201, Br, per Oktober 207 Br., per Januar-Piärz 19, bez.
u. Br. Ruhig

Bremen, 17. Oktober. (Schlußber.) Standard white, loco 8.15 Br. Geſchäftslos.
Stettin, 17. Oktober. Loco 12.75.
Hamburg, 27. Oktober. Petroleum ruhig, Stand. white loco 8,15 Br, 8.05

G., per November Dezember 8.10 G.
NewYork 16. Oktober. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teſt

in NewYork 758 Ed., do. in Philadelphia 7 Gd. Rohes Petroleum in NewYork
D. 65 h C., do. Pipe line Certificats D. 927 C.

piritus.
Berlin, 17. Oktober. (Amtlich.) Spiritus per 100 à 1000, 10000 nach

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
preis M. bez., per dieſen Monat September Oktober bez.

Spiritus per 100 à 1000 000 (verſienerter) loce mit Faß bez.
Spiritus mit 50 M. Perbrauchsabgabe ohne Jaß Etwas feſler. Gekündigt

Liter. Kündigungspr. V. Loco 22,9- 12,7 bez., Durchſchnittspreis
Kez., per dieſen Monat u. ver Oktober-Novemker bez., per Rovemb.

Dezemb. 52,4 dez., per April- Mai 54,9-—55, 1--55 bez.
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Etwas eſter. Gekündigt 10,000 Liter.

Kündigungspreis 33,0 vez., Dinchſchnittspreis bez., loco ohne Faß
32,9 bez., mit Faß bez., ver dieſen Monat u. per Oktober- November
bez., per November- Dezember 23, 43 33,233 bez., per April-Pai 35,6-35,4
bez, per MaiJuni A6,1 35,9 46 bez.

Magdeburg, 37. Oltober. (Hermann Walther.) Koartoffelſpiritne, M. att,
loco ohne Faß unverſtenert bei 50 M. Verbrouch sabgabe 52.90 30 bez., desgl. bei
70 M. Verbrauchsabgabe 33,40 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
der Gebinde.

Rordhauſen, 17. Oktober. Branntwein 459 für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 63-60 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten

Breslau, 17. Oktober. Spirüne per i00 per 100 proc. excl. 20 M. Ver
brauchsabgabe Oktober 51.00, Okt „Novemb. 51.00, per Nov.- December 51,00, do.
do. 70 M. Verbrauchéabgabe, September 31,40.

Poſen, 17. Oktober. Spiritus loco chue St. Wer 70,80, 70er 31,20, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber Still.

Stetrin, 17 Oktober. Spiritus vnv., loco ohne Faß verſt. do.mit 70 M. Conſumſteuer 82,70, do. mit 70 M. Conſumſieuer 33.00, Oktbr.-Lov. 70
M. Conſumſleuer 32.50.

Paris, 17. Oktober. Nachmittag. (Telegramm.) Spiritus behauptet, per
Oktober 43,00, per November 41,50, Rovembr.- Dez. 41 89, Januar April 42,00.

Hanbürg, -7. Oktober. Spiritus flau, Oktober 21,75 Br., November

Hamburg, 17. Oktober. Rüböl feſt, loco 60.00 G.St Oktober. (Telegr.) halt ruhig, per Oktober 77.00, ver
per November 75,50, Rovember Dezember 75.00, Jannar- April 72,50

Rew-Horr, 16. Oktober. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 10.00, do. Faibanls
10,00, do. Rohe u. Brothers 10,00.

utterſtoſfe und Düngemittel.
Hamburg, 16. Oktober. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche, 118 M. für

1000 kg. Cocosnufkuchen, deutſche, 135 M. für 1000 g. Baumwo“ ſaatkuchen 130
M. für 1000 kg. Erdnußküchen 140——155 M. für 1060 kg. je nach Qualität. Raps-
ſuchen 140 M. für 1000 g. Leinkuchen 130 M. für 1000 kg. Palmkernſhrot 112
M. für 3000 kg.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 17. Oktober. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen, 20- 36 Wi.,

Speiſebohnen, weiße 24-40 M., Linſen 30--60 M per 100 kg.
Berlin, 17. Oktober. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco ſeſt. Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 142-—152 M. nach Oualität per dieſen
Monat M., per September- Oktober M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaare
172—-195 M., Futterwaare 157--168 M uach Qualität.

Wien, 17. Oktober. Mals per Sept. Oktober 6.22 Gd., 6.27 Br. per
MaiJuni 1889 5.75 Gd., 5.80 Br.

New-Hork, 16. Oktober. Weg Mai (New) 50
ehl.Berlin, 17. Oktober. Amtlich. Roggenmehl Nr. o and per 100 kg.

inkl. Sack Höher. Gek. Sack Kündigungspr. M., Per dieſen Menat
22.1 2 Durchſchnittspreis M., ver Oktober- November0--22.20 bez.M. bez. per November Dezember 22. 10 --22.20 M. bez.,de per April-Mai 1889 23.00-—23. 10 bez.

zeizenmehl Nr. 00 26.50--24.70 M. bez. Nr o
24.50 2250. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O und
1 22.26 21.25 M. r do. feine Marken Nr. 0. und 1 23.25--22,25 M. bez.
Nr. 0 1.75 M. höher als Nr. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Parls, 17. Oktober. Rachmittags. Schlußbericht. v feſt. p. Okt.
64.76, per Nov. 63,10, per Novemb. Febr. 63.30. per Jannar- prit 63.90.

ReweYork, 16. Oktober. (Telegramm). Mehl 4 D. 15 C.

2210 2220
per Dezember- Januar

Be,rlin, 17. Oktober.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17, Oktober. (Amtlich). Kartoſſelmehl per 100 kg. brutto inkl.

Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.r. Durchſchnittsrima Qualität loco 25.50 Br., per dieſen Monatr rn 2 per Okt. Rov. M., ver Rovember Dezember 25.00 bez.
er April Mai 25.50 bez.J an Koericſſelßarre per 100 Kg. brutto inkl. Sack. Termine feſt. Ge?,

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco 25.25 Br per. dieſen
Vionat Br., Durchſchnittspreis M., per Okt.Nov. M., per Nov.,
Dezember 25.00 M. bez. per April Mai 25,50 bez.

Stroh. Heu.Berlin, 17. Oktober. (Pol.Präſ.). re 7 bis 7,75 Mk., Heu 5,80

bis 8,30 M., per 100 ſtMagdeburg, 17. Oktober. Richtſtroh 7,00-8, 00 M., Krummſtroh 5,00-6.00 M.,
Heu 9,00-—10,00 M. per v. tt Ei iſch

utter. Eier. F eiſch
Baradi e eeee e b Relehg ene eauchſleiſch 0.80-—1. Schweine .50 M,a 80--1.40 M.. Butter 1.80--2.80 M. per 1 g. Eier 60 Si

40--4.60 M.
Kartoffeln

Berlin, 17. Oktober. (Pol.Präſ.). Kartoffeln 3.75--6.00 M. ver 100 kg,
Baumwolle nud Wolle.

Liverpool, 17. Oktober. (Telegramm). Baumowlle. (Anfangesbericht),
Muthmaßlicher Amſatz 15000 B. Stetig. Tagesimport 10000 B.

Liverpool, 17. Oktober. Nachmittags 12 ühr 10. Min. Baumwolle
Umſatz 15 000 B. davon für Spekulation und Erport 1690 B. Middl. amerik.
Liefernng. Oktober s Verkyr., Rov,Dez. des do., Dez. Jan, 25 do, Jan Febr.

do. Juni- Juli wſ,, do. Juli Auguſt di d. do.
etalle.

Amſterdam, 17. Oktober. Nachmittags. Bancazinn 625 r i7. Oktober. Vormittag 11 Uhr. Roherſen. Mixed numderz
warrants 41 sh. 3 d.Glasgow, 17. Oktober. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants 41 sh. 4 d.Loudon, 17. i Piieg der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
ier.) ChiliKupfer 78 do. pr. omat 785 r r a. v Buiober Hochhältiges Silber in Barren per Kilogr.

128,90 Br., 126,90 G. tda möurg, 17. Oktober. Silber in Barren für 1 Eg 127.95 B., 127.46. G.

Rotterdam, 17. S An r der Herren M. H. Lorenz
Cie. hier. inn: anka ont CzerLuvo u r n g ramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

ier). Zinn Straits 101 uſtral Lſtrl.i Otiover. Sie erbar ren 42 Lſirl. Zinn 1002, Lſirl., Kupfer
78 n gu i Aſnl. Blei engl. 145 eſtrl., ſpan. 142,5 rl. Quelk
il irl.ſrre den hort, 16. Oktober, Zinn, Straits 22.90 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes

21,75 Doll. Viehmärkte.
Steinvruch, 15. Oktober. Das Geſchäft iſt unverändert. Borrath)

am 12. Oktober 50 Stück. Am 13. u. 14. Oktob. wurden 2080 Stück aufgetrieben,
hingegen wurden äbgetrieben 1630 Stück. Es verblieb demnach am 14. Oktober ein Vor
rath von 99,677 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte ſchwere Waare von
48- 49 Kr., junge ungariſche ſchwere von 50--70 Kr., mittlere von 50--50 r.
leichte von 5(—51 Kr., Bauernwagre ſchwere v. 48--49 Kr. mittl. von 15
Kr. leichte von 49——50 Kr., Rumäniſche Bakonyer--, Serbiſche ſchwerevon 48 i 49 Kr,
mittelſchwere von 48—-49 Kr' leichte von 47——48 r.

enarisé, 17. Otiober Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Oktober j December 22,25 Dechr.-Jan. 23,00 Br., April-Mai 23,25 Br.25, es bezeichneten Redaktenr2757 en Rovember 28,00, per November-Febrnar 28,25, per Jannar- April Oele, Lelſagten. Fettwaaren. r c e W ger r und Muſik.
4 t ges rukig, per Oktober 15,00, per Jannar- April 16 20 Berlin, 17. Oltcber. (Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine L. Lehmann ſür den örſen- nd Jnuſeratent eil: ſämmtlich zu Halle.

17. r Abends. Weizen ruhig, per Oktober 27,80, per Matter. Gekündigt 300 Centuer. Kündigungspreis 57, Mark. Loco mit Die Redaktion ift geöffnet von Uhr Morgens an. Deru 0, per November Februar 28,10, er Jannar- April 28,0. aß V. bez., loco ohne Faß dez., per dieſen Monat 57,1--87,0 bez. iſt zu ſprechen Vorm, 10— 17 Uhr und Ragm. zwiſchen 1--2. Am beſten
228 ver 17. Oktober. Weizen auf Termine unverändert, per Nov. urchſchnittspreis bez. per ktoberNoremb. 96, 4 bez., per November wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaltion. Redakiteur. Dr. Schulze iß zu

See nen i eine teien ne den fette Be d133--132, 142141 140 141. Breslau, ober. Rubo er ober 5d.00, Okt. Nov. 37.00. 7 r Vorm. virLondon, 17. Oktober. An der Küſte 1 Weizenladurgen angekoten. Stettin, 17. Oktober. Nütol unverändert, Oktober 26,50, April-Piai 58,00. erstengnnenme uwn Seſwaſtsenne e ter ehea poy

Ausländiſche Eiſenbahn-Privritäts-EiſenbggnStapn und Stamm- Prioritäts Gothaer Grunder. m 2 UmrechnnugsCourſe:
rioritäts-Actien. rüchz. 110 ſ3 100, 308Lerhnorßarss vom. Gotoben den wegen ben ſeen Zteet c e n m b reröhm. Nordbahn Go 1 xDividende 1887 DuxBodenbach 11. 5 60 an 4 25, 40b 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 eſtr. 20 Mi

AachenMaſtricht 17667, 000; do. do. III, Gold s t e e 66 112,50GDuxBodenbach 7!/2 1160, 00dz DuxPrag, Gold s do. v a v 100 5 108,90 WechſelGaliz. CarlLudwigébahn 87,7503 Galiz. Carl-Ludwigeb. gar. 410 83,76G de t 108,90
Preußiſche und deutſche Fonds. Sotihardbahn 152.408 KaſchauOderverg d t do. ja eMainzLudwigshaſen 46 108. 2005 do. do. Gold 5 10, 306 Preuß Centraltodenet tosotzo Amſterd 100 Fl. 8 THiarienburgMlawta o Oeſierr. FrauzStaatsv. alte 3. ſog. z ücz. i ren t 2Deutſche Reichs Anlei o. do. St. Pr. 5 [113,250 do. do. von 1874 3 7990 do rn d 113,205 d or e nleihe 107, 80bz O Mecklenb. Friedr.Franzb. 5,80157. 50d do. do. an 3 77,60b3 e 312 11.906 London r. z iPreuß conſol Eiaate 31/2103,6003B Oeſterreich. Nordweſtbahn 4 (69,20d Oeſterreich. Nordweſtöahn 5 89, 70 z do. 160 W o0 r 3Conſot. tag o-Nnleihe l do. B. (Elbethal) g. do. do a. B. 5 106 Preit: p. v. 192.308 Pari 188Preuß Staats Anl v. 1868 Oper Staatsbahn 312 do. do. Gold 5 P 08, 206 d h 5 e 13 t b o S. 3 w.de hen 12, b. 02 102 560 de r z Oeſterreich. Sudbahn 3 59, 500 V do. Detenr S. 2.W e Onyreußiſche Südbahn z 24.7 do. do. los 1064 do. e i e ien Den. w. 100 l. 2 T.de. Sring Aut v. 32 do. do. St-Pr. 6 1i9, 0obzG ReichenbergPardub., Gold 5 Süddeutſche Bodener.“ /2 wien Oer w.W en Anleihe 31/2 173, 256 B Ruſſ. Staatébahn gar. Ungar. Rordöſtbahn gar. 5 82,39G r. 102,00B do. do. 100 Fl. 2 M.J r 5 116, 306 do. Südieſteaht gar. 68, 49b63 do. do. old 5 101, 20 z

de 41/2 112,50 Saalbahn 1/3 44.50bj do. Oſtbahn I. Em. 5 82,2003Kur und Neumörtiſche a c e W 220 CharkowAzow gar 5 96,50bzeeddig Tun äiß lio z Weinen 4 22. von Se Saale. gr. F o Gold, Silber und Papiergeld.
o. do. t.-Pr. 9,800 elezOrel gar. 5 95,50e de sie ſie Werrabahn St.Pr w. ten dent h en Jnduſtrielle Geſellſchaften. Cours in Mark

Kursk-Kiew gar. 4 98. 5063 312 100,90 MoscoRjäſan gar. 4 mee Zinsfuß Dollar StS perſche 3/2 10, 25 v RijaſanKoslow gar. 4 88 509 T ar u t.Z. Pojenſche 4 1100. d Rüſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 83, 206z G 4 Dividende 1887 rer p. r 7do r D rin Trauscancaſiſche gar. 3 66,50 G Anhalter Maſchinenb.A. s M v d e St. 16, 180Saghſſche iel entſche Eiſenbahn-Prioritäts- Warſchau- Wiener 5 10i. 90B r s 123, 90 aoleoned er ber t 373a. altland 25 Gotthardbahn 1V. 5 106, 00B Berl. Maſch. Schwartzkopff 35 313,600 tun v e 20 445ſo. a ſie. Obligationen. Kröllwiher Papierſabrit o ſo. 7s d rege er u ger 07Weſpreußiſche h ſio1 tec, m o z Da Bahnen der o er. e eet n e Seht er 2 el iöders do. Sildercouy. (Berl. einissd.) b. 250o. 1204,00 „ione 7 J n Bank Ohpothcken. und Creditbank ne gegen e Seiten. de ſes es. ab. keas
o. ſ 257e anno r e2 do. Nordbahn 4 1104,200 o er Jucerfgvr 108, 90Schleßſche 2 ot, dorzy Derlin: Anhaller er e1.208 Zinſen à 400 v. et welch oben g. Ja

Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe do. do. La. O. 4 104, G J irger Allg. Gat Berlin-Görlitz B. 4 i03, agdeburger Baubank 10 186, 00bCöln.-Mind. P a teh?“ 552. 2. 9083 Berlin dandirs I. 1 e Dividende 1887 r mr Leipziger Börse v. 17. October
Sachüſche Mente Men nl. 177 do. do l. 4 103, 908 Berliner Handels Geſ. 9 gr. tet 9 Terthäuſer Tavetenfabrit 623122,5083 (93,70G Berlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 on Staßfurt. chem. Fabrik 8 147 00G 2

do. do. do. io03, 50B Darmſtädter Bant 7 i62. o u deuburger Maſch-Fabr. 90* gfBerlinSteitin 11. Iir. VI. 03. o Deutſche Banr 5 177 u :eiher Maſchinenſabrik 16, 245, 508 Pfandbr. des Sächſ. Landw
BreslauSchweidn.-Freib. I. 4 Deutſche Genoſſenſch.Bank 7 132, 5063 Eredit- Verein 4 101,50 Pdo. do. K. 4 Disconto- Geſellſchaft 10 228,50bz B Creditbr. des Sächſ. Landwdo. do. v. 1876 4 1103,90 G Dresdner Bank 7 140, 2563 O Eredit- Verein 43/9103,50Ausländiſche Fonds., u n p Botpeer w o 74, 59bz G Schuldſch. d. Mansf. Gewlſch. 2303, o. junge 40 0 E. 0 87 10 d d.d i B. net le o Vergwerks und Hüttengeſellſchaften. w Suten (23

Malieniſche Rente 5 96, 00bz B 186 2 agdevurger Saukverein 2.308 do. von iss2 4 i02.200Oeſterreich. z os, dod v ar veyern. c 18.308 Miatlerbent Srivatbant 4 e S See “re z i r do. von 1879 41 102,756
4 s do. Leipzig. A. 4 105, 50 G Nationalbank f. D. 6 127,00b um Dußſtahl „396un en 19 2 (902,40B do. de v. 4 Oeſterreich. Credit e b Lonſolidirte Marie 62/3 102. 006 Autenburachaz4-ängl. Anl. v. do. Wittenberge 3 94,600 Preuß. VBodencredit Bank é 119, ob v Dre e re 0 (63. 250 AnſſigTeplitzdo. r n s r gar. 4 103,50 G do. Centralbodencredit. See St. Pr. La A. z 91, 9063 iwziger Bank do. 6248 ſo 4 135,00 Gd Riederſchl.-Mart. Pr. et 1. 4 000 E. 827 140,500 Selſenkirchener i e bot ehe Geſ do. s i0, 256Ruſſiſche conſ An v. 1875 n 93 900 t p di 1 J ſo T roth Banr 739 eng S Lanrahütie ;3 erb t

o. I. u. II. 39,5t h J 5 101.90 d r de n 103,000 Sag 3 an Lauchhammer 337 95 00 Cröllw. S dnntzen 5 le3, o0 Pconſ Jpl. 2 802 V J Nordhauſen- Erfurt 4 Weimariſche Bank Maßdayurger 13 233, 50B Halleſche e v. d 60 ado. Ricolai:Obr 3 877722 Ober ſchleſiſche Ia. F. c Sach G ſtr. er Leipyz. Malzſabr Schlondihdo l Drienüm. v 1 sagt zage eipz. n 112 u 03 500V o Driene. u. 250 do H. wo 800 ächſ.-Thür. Braunkohlen 7 151 50b Arry n daue 3*0 /2J r nl. v. 1864 5 177,60bz do. Em. v. 1879 4 101, ob G de de St.Pr. 1457 Zu erraſſine t 86/87 90 4 140,00C o o. 1866 5 158. 000 do. Em. v. 1880 4 Weſteregeln Alkali 10 183,50dz an 0d andbr. 41 90, 200 Spree Südbahn u Hypotheken-Certificate.un d 00 Rechte Oder-Uſer 1 4 103, 90bz B Auſſig-Teplitzer Pr. Obl. 4 1103, 900Rum än. Staats gRente s o o wenn C7 Ff- Buſchüehrader do. v. 72 5 69, 00do. do. fund s 10170 Rheiniſche II. r 3 Anhalter Landesbank 5 GrazKöflacher do. v. 72 z 85, 00de de We t. „7 do. do. 1858, 60. 4 103,70 G Braunſchw. Hannover 4 1102,25 G Bankdisconto in PragTurnauer do s 90, 00

e t ne e ans e nen enet n en. er wer ſp. u n rrbiſche Rente imar- o VI. 5 110,000 Berlin 8 aris 41 i ar. u. Solar.Fadr.do, We 4 102., 20 O do. 4 103, 10G do. ombard 5 I eebury Saber div 87/86 30/0 a [632, 000h t Gothaer Prämien I. Abth. 31 108, o do. Privatdiec.35 zien 9do II. 31/2 106. o Brüſſel 4Cebaner Schwerſchre ſche Buchdruckerei in Halle.
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